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PettauerZeitung. 
Erscheint jtfcen S o n n t a g . 

f re i» für PettlM mit Zustellung in« Hau«: Monatlich «0 h, vierteljähng K 2.40, haldpbri« K 4JäO, ganzjährig K 9—, mit Sofhwiienbung im Inland«: Monatlich 8ö h 
vierteljährig K 2.Ö0, halbihrig K 5.—, ganzjährig K 9.60. — (finzdnt Rummern 20 h. 

Handschriften werden nicht zurückgestellt, Ankündigungen billigst berechnet. — Beiträge find erwünscht und wolle» längsten« bi« Freitag jeder Woche eingesandt werden. 

Unsere Kaufmannschaft. 
Kein Ohr hört'«, kein Auge sieht'», wa« da 

in unserer Mitte vorgeht und doch geschieht sehr 
vieles. 

Oder schweigt man nach echter deutscher 
Sitte, sieht man so lange geduldig zu, bis der 
Becher ebe» überzugehen beginnen wird? 

Eine Schmach ist'«, wenn Geschäftsleute von 
Dorf zu Dorf wandern oder zu diesem Zwecke 
ihre Angestellten hinausschicke». um draußen die 
Bauern in ein Gasthau« einzuladen, für selbe 
,u zahlen, um hiemit den sogenannten verab-
scheuungSwürdigen Kundenfang unbehindert bettn-
ben zu können. 

Der deutsche Kaufmann in seiner Ehrlichkeit. 
in seiner Biederkeit m u ß ein solche« Beginnen 
gewiß unter seiner Würde finden. Der Slovene 
mag hierüber andere Anschauungen haben. 

Bor nicht allzulanger Zeit ist in unserer 
freundlichen Draustadt ein Unternehmen in'« 
Leben gerufen worden, man weißja, wer dahinter 
steckt, welche« in unglaublicher Weise die Würde 
de« Laufmannstande« verletzt. 

Da wird jeden Sonntag hinausgefahren, e« 
«erden die Bomctb zusammengetrommelt und 
Zechen über 20 Gulden und noch darüber 
bezahlt. Bezeichnend hiesür ist der AuSspruch 
einer Bäuerin, die da sagte: „Weil der Herr 
Kausmann letzte« Sonntag nicht zu un« kommen 
konnte, hat er un» Geld geschickt und wir 
haben diesmal ohne ihn getrunken." 

Und worin ist der Grund zu suchen, daß 
solche Unternehmungen floriere«? — Der Deutsche 
ist zu gutmütig, er läßt sich eben alle« 
gefallen! Unser« deutschen Kaufleute un-
terstützen in aufopferndster Weise alle Vereine, 
ihnen ist die Stadt Pettau heilig, heilig die 
sturmumbrauste Beste de« Deutschtum« und tß 

Der Strom. 
Sie weiß und fühlt, daß er sie auch noch 

bekommen wird! Die andern hat er ja schon alle! 
Au« der alte» Muhme wird er sich wohl nicht« 
machen. Und so recht gehört sie auch nicht zur 
Familie. Dir kommt auch nie zu ihm und 
schwemmt nicht einmal die Wäsche in seinem 
Wasser. Sie sürchtet ihn und die geheimnisvollen 
Reize, die er birgt, sind ihr fremd. Sie ist so 
alt die Muhme und hat alle« hinter sich! Da« 
Mädchen seufzt auf »nd nestelt am Mieder. E« 
drückt und ist ihr zu eng. Zu ihren Füßen 
läuft der Fluß dahin und durchquert träge und 
schwarzgrau da« Moor. E« ist, al« schnitte 
er ihr ein Gesicht! Sie sieht e« deutlich. So 
gierig, grausam und wohllüstig, al» hätte er den 
warmen jungen Mädchenleib schon umflossen. 
Al l die ihm dienstbaren Arme der alten, versun-
kenen Weidenstrunke und Baumwurzeln, die sein 
Grund birgt, strecken und recken sich nach ihr. 
Und ein gute« Bett liegt da unten. So weich 
und lind ist'«. Faulige schwarze Erde und glat-
te« Schilf, von Tang und Alge» durchzogen. Und 
wenn sie dann erst darauf läge, würde er sich 
über sie werfen, dann aber weiter fließen, rau-

ist unglaublich und doch wahr, e« gibt fehr viele 
deutsche Frauen, welche gewiß ohne Wissen ihrer 
Mänuer genannte« Unternehmen unterstützen! 

E« gibt deutsche Frauen, welche Bedarf«-
und Luxu«artikel einfach für unschön finden, 
wenn selbe in Pettau gekaust werden und nicht 
von wo anders kommen. Wäre denn da ein we-
nig Begnügsamkeit im Jutereffe der deutschen 
Sacke nicht am Platze? Gewiß würde der Pettauer 
Kaufmann, wenn man ihm den Auftrag erteilen 
würd«. Gewünschte» rascher und billiger zur 
Stelle schaffen, al« e« der Kunde selbst möglich ist. 

Wenn wir eben alle fcand in Hand gehen 
würden, dann wäre e« nicht möglich, daß Un-
teruehmungen genannter Sorte in« Leb«» ^r»sen 
werden könnten. Quousque Landern . . . 

Wie lanze noch wird man unfrre Geduld 
mißbrauchen, wie lange »ird der Schlaf de« 
Deutschen dauern? 

E» handelt sich um keine Kleinigkeiten, denn 
dabei ist Große» zu Verliere». 

Nicht die Gegenwart ist mit im Spiele, 
nein, hier handelt e» sich um die Zukunft, daß 
aber Pettau auch in der Zukunft deutsch 
bleiben wird und bleiben muß, dafür werden wir 
Pettauer stet« mit v»geister»ag kämpfen, aber 
«ach die de»tfchen Frauen and Mädchen solle» 
diesen Kampf erfaffen und treu an der Seite der 
Kämpfer stehen. 

DaK Allgemeine Krankenhaus 
und ba£ Tande§-StechenhauK 

in Venau. 
Ohne Zweifel trug unser wackerer Herr 

Bürgermeister O r n i g einem dringenden Be-
dürfniffe de« Pettauer Bezirke« Rechnung, indem 
er im steiermärkifchen Landtage den Antrag zur 

schen und endlich am Gefalle donnern und auf-
schäumen. Lustige Perlen würde er den kreischen» 
den Mähderinnen in« Gesicht spritzen, harmlo« 
neckend. Ein ganz anderer al« der kriechende, 
heimtückische Geselle au« dem öden Moorgrund 
mit seinem listigen Augenzwinkern und Lächeln. 

Die Weiden, die sein rechte« Ufer fäumen, 
leuchten purpurn im Sonnenschein, »nd gelb 
und blau flimmert e« streifig im Wasser auf. 

Da« sind die Büfche, die sich spiegeln und 
der lichtblaue Himmel mit hartgetönten Wolken-
fetzen. De« Mädchen« Blick haftet an den ersten 
Leberblümchen, die blauviolett am Boden blühen 
und jede Hautpore ihre« Körper« wil l die war-
men Sonnenstrahlen einsaugen. An der Wiesen-
seite sind die Weidenruten voll silberner Kätz-
chen. Sie greift darnach und ein Nein?« bleibt 
ihr zwischen den Fingern. Sie dreht da« Knösp-
chen mechanisch hin und her und reibt e« an 
der Innenseite de« Arme». Wie zart und weich! 
Wie ein Kinderkörper, dem noch kein Lustzug 
angekommen. Ein zarte« neugeborene« Kind! 
Sie schauert zusammen, schüttelt da« bleiche Haupt 
und geht einige Schritte weiter da» Ufer hinauf. 

Da scheint da» Wasser im beckenartig er-

Erweiterung dieser beiden Anstalten gestellt hatte. 

Am 22. d. M . nun begründete er diesen seinen 
Antrag im Landtage bei sehr gut besuchtem 
Hause, die Slovenen fehl ten natürlich wieder, 
auch da« LandeSauSichußmitglied R o b i ö fehlte, 
obgleich diese Erweiterungen gewiß seiu Interesse 
wohl zuerst hätten wachrufen sollen. 

Der Herr Landtagsabgeordnete O r n i g 
bemerkte gletch eingehend» seiner Au«sührungen, 
er vertrete mit seinem Antrage nicht nur die 
Interessen der Stadt Pettau, sondern vielmehr 
die Interessen de« ganzen Lande«. Redner ver-
weist dann darauf, daß seit zehn Jahren die 
Inanspruchnahme de« allgemeinen öffentlichen 
Kranken ha u'e« in Pettau eine derart steigende ist, 
daß da«selbe mit seinem gegenwärtigen Belagraum 
wohl noch vor zehn Jahre» den damaligen Ver-
Hältnissen genügte, um den heutigen Anforderungen 
zu entsprechen. jedoch unbedingt einen Mehrbelagraum 
von mindesten« 30 Betten nötig hat und daß 
die fortschreitend« Verarmung der ländlichen Be-
völkerung im Pettauer Bezirke auch eine statistisch 
leicht nachweisbare, stetig zunehmende Ziffer an 
Krankheitsfällen nachweist. Trotzdem der Belag-
räum de« Hauptgebäude» der Anstalt bei dem 
dermaligen Normalstande durch Ausstellung von 
zehn Notbetten in Räumen, »»elche sich zu allem 
Möglichen, nur zu keinem Krankenzimmer eignen, 
auf über 80 Betten gebracht wurde, mußte selbst 
Schwerleidenden wegen Platzmangels die Auf-
nähme versagt und in einigen Fällen sogar die 
Hilfe der Polizei in Anspruch genommen werden, 
um die Aufnahmesuchenden — so traurig eS auch 
klingen mag — mit Gewalt abzuweisen. Der 
Ausbau deS zweiten Stockwerke» auf das Haupt-
gebäude de« Krankenhause» in Pettau. wodurch 
ein weiterer Belagraum von mindestens 40 Betten 
geschaffen würde, komme laut von fachmännischer 
Seite vorgelegten Kostenvoranschlage» nur auf 

weiterten Flußbett zu stehen, ruhig und glän-
zend. 

Hier war e». wo im Herbst da» Haselge-
büsch gestand«». I m Sommer blühten in großen 
Büscheln gelb« Lilien daneben. Später hatte sich 
Iahn dort in dem Gebüsch eine Hütte sür die 
Entenjagd gemacht, mit Strohdach und Wänden. 
Da war» geschützt und warm drin gewesen, lang 
noch, bi» in den Spätherbst. Und sie suhlte sich 
ja immer so einsam. Da schlüpfte sie dann dort 
hinein zu ihm. da« war ihre ganze Welt. Die 
Stare sammelten sich; wie schwarze Wolken v«r-
dunkelten sie auf Augenblicke das Firmament und 
sielen dann in Kolonen geteilt lärmend in« 
Schilf ein. Iahn lachte, daß seine blanken Zähne 
schimmerten und sie küßte ihn. gerade aus einen 
der zuckenden Mundwinkel. Hoch oben zogen 
Kraniche in der Lust dahin nnd wo das Moor 
ttockener war. fand Iahn bei der Heimkehr glän-
zend« Silberdisteln. 

Damit schmückten sie später die Entenhütte 
und steckten noch leuchtende, rote Essigbeeren 
und Hagebutten dazu. Enten hatte Iahn damals 
nie geschossen. Seine Flinte stand ruhig in die 
Ecke gelehnt. Er hielt sein Mädchen aus dem 
Schoß und küßte e». Sie sagten sich wenig, aber 



die verhältnismäßig geringe Summe von 21095 K 
zu stehen, 

Redner suhlt sich berufen, bei diesem An-
lasse dem La»dcöau»ichufse ei» glänzende« Zeugni« 
für den vorgelegte» Plan de« Baue« eine« Allge-
meinen Krankenhanfe« in Graz au«justelle», ver» 
wirft die Aufführung von Luxu«bauten für huma-
nitäre Zwecke und ersuch« schließlich nachstehenden 
Aottag dem Finanzausschüsse zuzuweisen: .ES ist 
der Ausbau de« zweiten Stockwerke» aus da« 
Hauptgebäude de» allgemeinen öffentlichen «ranken-
hanseS in Pettau unverzüglich in Angriff zu 
nehmen und zu dem veranschlagten Kostenauf-
wände von 21095 K in Ausführung zu bringen." 

Diese Aussührunge» erntete» allgemeine Zu-
stimmung und lebhasten Beifall. 

Hierauf ersuchte der Herr Bürgermeister 
O r » i g auch den nachstehenden Antrag dem 
Finanzausschüsse zuzuweisen: 

.Der Ausbau de« LandeS-Siechenhaufe« in 
Pettau sei. um dasselbe in den Stand zu setzen, 
den heutige» Anforderungen vollkommen entsprechen 
zu können, umgehend in Angriff zu nehmen und 
in der Weise auszuführen, daß a) auf die be-
stehenden zwei Seitenflügeln des ersten Stockwerke« 
mit einem Kostenauswande von 30400 K, b) 
auf da« Hauptgebäude ein zweite« Stockwerk 
mit einem Kostenanfwande von 65000 K zum 
Aufbaue gelange". 

Beide Zuweisungöanträge wurde» ohne 
Debatte angen ommen. 

Aus Stadt und Laud. 
(Ernte des Tode«.) Am 24. d. M. starb 

im hiesigen allgemeine» Krankenhause die Haupt-
mannSgatti» Frau Johanna F e r f c h m a n n 
im 64. Lebensjahre. Die Verstorbene entstammte 
der angesehene» hiesigen Bürgersamilie Steudte 
und war die Mutter de« gewesenen verdienstvollen 
Obmanne« des Männergejaiigvereine«. Herr» 
Heinrich Großauer. Sie lebte ganz für ihren 
Weingarten in der KoloS. woselbst sie sich meist 
aushielt. Wegenihrer persönliche» Liebenswürdigkeit 
»vor sie überall beliebt, sie war mit ei»em Wort 
eine echte deutsch« Frau. Die Leiche wurde am 
25. d. M. nach Klagensurt überführt, woselbst 
sie im Familiengrabe zur ewigen Ruhe bestattet 
wurde. — Am 25. d. M. fand da« Leichenbe-
gängniS de« Fräuleins Helene K o l l o r , Schwä-
gerin de« hiesigen Juwelier« Herrn G s p a l t l , 
statt. Die Verstorbene war 29 Jahre alt. 
durch eine Reihe von Jahren als Erzieherin 
tätig. Sie erlag der Gehirntuberkuloje. an welcher 
sie durch die letzte» Jahre zu leiden hatte. — 
Am 25. d. M. ist da« Fräulein Justine 
G o r i u p p an Lungentuberkulose gestorben. Da» 

sie wußten da» Beste. — sie liebten sich! Gegen 
Abend wurde es schon kalt, aber keine» fühlte 
e«. Sie hielten sich zu heiß nnd fest umfangen. 
Wie der Mond aufgegangen, siel fein Licht hart 
und frostig i» die Hütte. Und morgen sollte Iahn 
fort! Ih r Iahn! Wen halte sie sonst auf der 
Welt? die alte Muhme und die zerfallene Käthe 
auf dem Moorgruud drüben! Also nicht«! Die 
Leutt im Dorfe verachten sie ja doch. War cö 
denn ihre Schuld, daß der Strom sie alle ver-
fchlang! Erst den Bater, — sie sagten im 
Rausche. Dann die Mutter, aus dem Arm den 
kleinen Bruder. Bon den Gendarmen, die sie 
in« Gefängnis bringen sollte», war sie wegge-
sprangen i» da« schwarze Wasser. Eine Diebin! 

Wie hungrig waren sie gewesen nach Va-
ter« Tode! Der Strom hatte sie der Reihe nach 
alle behalten, keine» fand man mehr und da« 
ewige nasse Grab blieb ihnen. E» würde gewiß 
auch bald da» ihrige sein! 

Iahn war damals gegangen und hatte ge-
sagt, daß er wiederkäme, wen» die Heide grüne. 

Sie blickte aus da» moorige Land 
hinau». mit tief gesenktem Kopfe. Ein warmer, 
grünlicher Ton liegt schon duftig darüber. 'Wie 

Leichenbegängnis findet heute 5 Uhr nachmittag« 
vom Trauerhause in der Bürgergasfe statt. 

(Eine deräckjichtigullgswerte Leitrilts-Eiu-
l«i«ng.) Der Verschönerung«, und Fremdenver-
kehrS-Berein versendet soeben Einladungen zum 
Beitritt? zum Vereine; er verweist auf seine Tä-
tigteit und die Erfolge derselben, die gtwiß der 
Unterstützung de« Bereine« durch den geringen 
Jahresbeitrag von 4 Kronen wert feien. — 
Run, unser Verschönerungsverein hat nicht 
nötig, allzubescheide» seiner Tätigkeit zu erwähne»; 
er kann im Gegenteil« seh. stolz auf seine Er-
folge sein, denn wo in der nächsten Umgebung 
der Stadt ein hübsch angelegter, sauber erhaltener 
Spazierweg, eine schattige i.llee. ein Ruheplatz-
chen, eine ihre nächste Umgebung zierende An-
läge von üppigem Grün zu finden ist, da hat 
der Verschönerung«»»«» in stiller Tätigkeit gc-
schaffei', der niemals vordringlich die Öffentlichkeit 
auf sein so schöne« »nd von den Einheimischen 
wohl gewürdigte«, von fremden Besuchern der 
Stadt und ihrer Umgebung aber stet« bewunder-
te« Wirken aufmerksam macht, sondern da« lie-
ber dem Urteile anderer überläßt und fich da-
mit begnügt, seine sreiwillig übernommenen 
Pflichten selbstlos und opferwillig zu erfüllen. 
Da« ein solcher Berein der weitgehendsten Un-
terstützung im volle» Maße würdig sei. da« be-
darf sicher keiner vielen Worte und so werden 
auch die BeitrsttSeinladunge» sicher vom besten 
Erfolge begleitet sei». 

( jtarnif.) Der Berein Südmark spendete 
der hiesigen Musikschule lOO Kronen, wofür 
besten« gedankt wird. 

(vsm Verschöorrvllgs-Vtrn».) I n der Ge-
neralverfammlung de« Pettauer Verschönerung«-
und FremdenverkehrSvereine« wurde unter anderm 
auch der Beschluß gefaßt: Der Berein ist gerne 
erbötig, jedesmal, so oft e« sich al« notwendig 
erweiset, die Beleuchtung am Borplatze de« 
Schweizerhause« sowohl al« auch die de« Zu-
gangSwege« beizustellen, sobald der Restaurateur 
e» verlangt. Dieser hingegen ist ohne besonderen 
Austrag de« Vereine» verpflichtet, die Beleuchtung 
zu besorge» und hat die Kosten derselbe» dem 
Bereine 3» verrechnen. E« wird sich daher em-
pfehleu, >0 oft ganze Körperschaften oder größere 
Gesellschaften den Saal für ihre Zwecke in 
Benützung nehme», mit dem Restaurateur auch 
wegen der etwa notwendig werdenden Beleuch-
tunq de« Zuga»g«wtge« ein Übereinkommen zu 
treffen. Die Kosten sind nicht höher al« die 
Selbstkosten de« Bereine«, doch kann dieser von 
dem vorstehenden Beschlusse schon deshalb nicht 
abgehen, weil im andern Falle die Beleuchtung, 
bezw. die einzelnen Laternen, wie da« leider so 
oft schon geschah, von boshaften Leuten zerfchla-
gen werden, so daß trotz aller Zuvorkommenheit 

lange währt e« und die Heide grünt wirklich? 
Ob er dann auch kommt? 
Kein Wellch^n träufelt nnd trübt den Wasser-

spiegel vor ihr. Run sieht sie sich. Sie schlägt 
die Hände vor« Geficht »nd schleicht weinend 
über den elastischen Boden der Hütte z». 

Die Heide grünt längst, die erste Erika ist 
schon längst verblüht; auch die älteste» hoben 
grüne Blätter »»d sehen aus wie seltsame Grei-
sengestalten mit drolligen Perücken. — Die 
Sonne brennt heiß und betäubend steigt eS auf 
aus der Torferbe bei jedem Spatenstich. Wie sie 
vespern gehen will, erzählen eS fich die Arbeiter, 
— Iahn fei tot!! 

Sie jagen e« nicht laut, wispern zusammen und 
blicken scheu auf da« arme Mädchen, da« schwer-
fällig die mächtige Schaufel trägt. Dann aber 
erzählen sie sich» laut und immer lauter im 
ganzen Dorf. Sie ist wie erstarrt, gebärdet sich 
wie eine Irrsinnige; endlich läust sie zum Psar-
rer. Der weiß es auch, sogar durch ein Schreiben. 

Iahn ist tot! 
I n Hamburg — nein in Bremen, — in 

einer Schenke. — einer Dirne wegen, — wer 
weiß nicht wa« neue«, andere«! Und alle sagen 
e« ihr einzeln und besonder«, wa« sie glauben, 

de« Vereine«, gerade im Augenblicke der Not-
wendigkeit nicht mehr beleuchtet werden kann. 
E« ist denn doch unmöglich, so viele Laternen 
und was dazu gehört, im Vorrate zu holten, 
um die von böswilliger Hand zerstörten, sofort 
durch andere zu ersetzen. Wa« böswillige Hände 
dem Vereine für Schaden zufügen, mag dem 
P. T. Publikum au« der Tatsache klar werden, 
daß erst in allerjüugster Zeit wieder 14 Stück 
mehrjährige Obst- und 21 Stück Lindenbäume 
so vollständig abgerindet wnrden, daß sie einge-
hen. Der Verein hat daher in seiner Ausschuß-
Sitzung den Beschluß wieder erneuert, daß 
eine P r ä m i e v o u 5 0 K r o » e n sür diese-
nigen ausgeworfen wird, welche einen dieser elen-
den Frevler zur Anzeige bringe», daß er der 
Bestrafung zugeführt werde» kaiin. E« ist schlimm 
genug, wenn in der nächsten Nabe der Stadt, 
um da« Eigentum vor de» boshaften Angriffen 
sittlich verkommener Individuen zu schützen. Prä-
»tien auf deren Habhaftwerdung ausgesetzt wer-
den müssen. E« ist da« umso bedauerlicher, al» 
der Verschönerung«verein für die Allgemeinheit 
wirkt und verlangen kann, daß diese sein Wir-
ken unterstützt! Ein Wirken welche» niemand 
zum Nachteile sondern a l l e n zum Vorteile 
gereicht, weil e» sich im öffentlichen Juteresse 
betätiget und sür die Allgemeinheit schafft, ohne 
Rücksicht daraus, ob Herr oder Knecht. Deutscher 
oder Slovene oder sonst jemand daran partizi-
piert! Am Bedauerlichst-» ist e» freilich, daß sol-
cher BandaliSmu«, der dem Berein« jährlich so 
namhaften Schaden zusagt. sich schamlos in 
nächster Rahe der Stadt breitmacht, ohne daß 
demselben Einhalt getan werden kann. 

(Gefälschte Vrllraiirn.» Am 13. Jul i tag-
teu in Leoben die dem Militär-Beteranenbunde 
sür Steiermark angehörigen Beteranenvereine. 
Ein geharnischter Beschluß gegen gefälschte, ge-
pantschte Beteranen in P e t t a u verdient Er-
wähnung. Bei un« fei ein windischer „Bete-
ranenverein," so ging die Klage, der zwar mili-
tärische Embleme trägt, aber trotzdem kein echter 
Beteranenverein ist. da ihm znmeist Mitglieder 
angehören, die gar nie gedient haben. Unsere 
wackeren Veteranen sind gewiß damit nicht ge-
meint! Gegen da« unbefugte Tragen militärischer 
Abzeichen (Schützenschnüre, Granate u. s. w) 
wurde energisch Stellung genommen. Echte, wasch-
echte Beteranen — gewiß ein schöner Anblick, 
aber gepantschte Beteranen . . . nun Höhere« 
gibt« schon »immer! Und trotzdem ist'« so. ja 
Petta» leistet Großartige«, wir habe» so eine 
schöne Mischung eine« Berine« aber er ist nicht mit 
dem Namen Beteranenverein zufrieden, nein, »och 
höher, noch stolzer, er heißt K r i e g e r v e r e i n . 
Daß nun die meisten dieser wackere» Krieger 
nicht nur keine» „EomiS," noch viel weniger den 

denken, vermuten und was sie an ihrer Stelle 
tun würden. Manche zucken auch blos die Ach-
jeln. Wieder andere dehne» die Augenbrauen, 
sehen an ihr herunter und haben „sich gleich so 
wa« gedacht und daß noch etwas Schlimme« kommen 
müsse." 

* 
• $ 

Hinter der Heide sinkt blutrot vie Sonne 
und wie Streifen flüssigen Golde« durchzieht |e« 
die b lauvioletten Wolken. 

Ein Trupp Arbeiter au« dem Torssiich. 
Weiber nnd Kinder stehen jammernd am Fluß-
ufer. Vom Dorfe her kommen sie mit Stangen, 
Netzen nnd Stricken. 

Wo Iahn« Hütte war und der Fluß sich 
so weit ausbuchtet, ist das Wasser tief, aber 
klar. 

Man kann weit hinuntersehen, seit die grü-
neu Algen weggenommen sind, die sich wie ein 
Kranz darüber wölbte». Ein dunkller Körper liegt 
zwischen den Weidenstrunken. 

Kurze Windstöße kreiseln da» Wasser, da« 
gurgelnd an« Ufer schlägt. Die Leute stoßen sich 
an und »veisen kreidebleich hinunter. 

„Hört ihr. wie e« gluckt? Wie e« wispert 
und grollt? Nun hat er sie alle!" 



ftrirg gesehen hab,», da« macht nichts, dafür 
sind sie zu unserer unbeschreiblichen Freude recht 
stramm — windisch! Ist auch etwa«! Übrigen» 
sieht man selbe immer seltener, wie. xospoä 
Pmteriö, werden sie vielleicht ganz verschwinden? 
E« wäre jammerschad«. denn hie und da ge» 
noß man doch noch in unserer Stadt einen 
possierlichen Anblick, wenn so ein „ausgedienter" 
jchlotierbeiniger .Verteidiger" des Vaterland«», 
einer Ente gleich wohl — .bemugelt" die Stadt 
durchzog-

(Pößaitz-Ktz»litr»»z.) Gestern den 26. d. 
M. langte ein Telegramm ein. in welchem mit-
geteilt wird, daß die Regulierung de» Pößuitz. 
flußes vom Mojchgauze» bi» zur Mündung in 
bi« Trau b«will>gt und zum Gesetz« g«macht 
wurde. 

(Slov. Ääugerfeft) Am 7. September soll 
in unserer Stadt ein slovenische« Sängersest aller 
steirischen sloveaifch«» Gesangvereine stattfinden. 
Daß aber gerad« Pettau mit dem Besuche dieser 
Sangesbrüder beglückt werden muß! 

(Eisdlöckt.) I m städtische» Kühlhause 
werden E'Sblöcke p«r Block » 50 h vertauft. 
Jeder Block ist 14—15 Kilo schwer. Da» Ei» 
eignet sich vollkommen zum Genuffe, da e» au» 
reinem Triukwasfer erzeugt ist. Die Abgabe er-
folgt täglich um 5 Uhr Nachmittag, in Au»-
nahmSfälleu auch zu anderer Zeit. 

(Südmärkische volksbuchrrei Pettau.) Wie 
bekannt, würd« Ansang Februar die hiesige süd-
märkisch« Volksbücherei eröffnet. I n der kurzen 
Zeit de» Bestände«, nämlich in der Zeit vom 
1. Februar bi» 30. Juni, wurde »ach dem er-
schienenen Ausweise die Bücherei von 132 Besuchern 
benützt, welche zusammen 2252 Bände entlehnten. 
Hievcm kommen aus wissenschaftliche Werke 
112, auf untrrhaltrnd« Lektüre 2140 Bänd«. 
Aus diesen Zahlen kann entnommmen werden, 
von welch großer Bedeutung die südinärkische 
Volksbücherei für die leselustigen Kreise unserer 
Stadt geworden ist und können wir den Besuch 
der Bücherei nur wärmsten» empfehlen. Ausleih-
stunden, sind wir b«kannt, während der Sommer-
monate jeden Samstag von 1—2 Uhr nach-
mittag« im Deutschen Bertinihause. Die monat-
lich« Leihgebühr beträgt 10 Heller, für jeden 
entlrhntrn Band ist d«r Bktrag von 2 Hellern 
zu bkzahlen. Da» ausführlich« Bücherverzeichnis 
ist zum Preise von 10 Hellern erhältlich. Größere 
Büchersptiiden wurden bisher gemacht vom Herrn 
Joses P e e r und Fräulein Marie Jakupitsch. 
Der Büch<rtileiter hat sämmtliche Werke von 
EberS und H«rmann Schmid der Büch«rei zur 
leihweise» Verfügung gestellt. Bücherspenden werden 

Die Männer mit den Gerätschafte» zum 
Bergen der Leiche kommen. Weit öffnen sich die 
dürre», schwarzen Arme da unten. — sie sind 
jetzt le«r. 

„Gott sei der armen S«ele gnädig!" 
Au» dem Grund rauscht eS auf. von der 

Ferne tönt e» wie höhnische» Lachen. 
Gelbe Butterblumen säumen die moorig,» 

Ufer; dazwischen schleicht der Strom noch eine 
Weil, dahin, da und dort reißt er ein Stückchen 
der nasse», mit Moo» bewachsene» Erdschollen 
«it . Weiter hinten hört da« Moos endlich auf. 
Wiese» und Felder d«hn«n sich an den Usern 
hin. Munterer rauscht und fließt nun da« Wasser, 
in luftigen, bläulichen Wellen stürtzt e« endlich 
über da« Gesälle. 

Kleine Kinder spielen an der Brücke »nd 
w'noen sich Kränze. Lachend wehren sie den 
glänzenden Perlen, die ihnen der Strom in« Ge-
sicht spritzt. 

Am Wehr staut sich eine schwarze Masse. 
— Der Körper eine« Weibes! — Da» lichte 

aar steigt strahlknförmig nach oben, grünlicher 
anz hängt dazwischen. Wirbel auf Wirbel schleu» 

dert die Leiche hin und her, plötzlich verschwindet 
sie ganz. 

Der alte Strom hat auch sie nicht mehr 
hergegeben. 

jederzeit dankend angenommen und über Wunsch 
ausgewiesen. 

(Vom Eeriiftt gestünt.) Beim Baue de» 
hiesigen Mädchenhcim» stürzte die 24-jährige 
Maria M a t z u n am 22. d. M , von einem 
Balken getroffen, vom 2. Stockwerke in da» erste. 
Bei diesem bedauerlich«» Unfall zog si« sich eine 
Gehirnerschütterung zu und »lußte in da» hiesige 
allgemeine Krankenhau» überbracht werden. 

(Ängelchwemmte keicht.) Am 15. d M . 
8 Uhr früh wurde in der Gemeinde Sabofzen 
von den dortigen DrauregulierungSarbeitern in 
d«r Näh« des linsen Drauufer« zwischen d«n 
Piloten eingeklemmt die Leiche eine« circa 30 bi« 
35 Jahre allen, große», starke» Manne« aufge-
funden, welche etwa seit einem Monat im Waffer 
gelegen sein dürst«. Die Leiche war ganz nackt und 
dürfte ein« Verunglückung beim Baden oder mög-
licherweis« ein Attentat vorliegen. Merkmale einer 
Gewalttat sind nicht ersichtlich. 

(gilt Selbstmordversuch.) Am 23. d. M 
sprang d«r in Unterrann wohnhafte 20 Jahre 
alte Anton KoroSec an« Lebensüberdruß in die 
Drau, wurde jedoch durch den städtischen 
Schranke»zieher Franz V n u k wieder herouSge-
zogen. Der Grund des Lebensüberdrusses ist im 
gänzliche» Mangel von Siibststenzmitleln de« 
Koroöec zu such«», welcher sich bei seiner Kör-
perkonstitution seinen LebenSnnterhalt zu erwer-
ben nicht in der Lage ist. 

(Z« Kausche) durchschnitt am 20. d. M. 
im Gasthanse deS Herrn P e s s e r l der Schnei-
dermrister Josef Schütz der Kellnerin die Sehnen 
d«S Handgelenkes. Er wollte au« Übermut 
dem dort spielend«» Musikanten die Ziehharmo-
nika durchschneiden, die Kellnerin wollte dies ver-
hindern und so geschah durch Zufall die gewiß 
nicht beabsichtigte Verwundung. Schütz wurde 
dem k. k. Bezirksgerichte eingeliefert, von selbem 
jedoch sogleich wieder auf freien Fuß gesetzt. 

(Vitbstahl.) Am IS. d. M. bemerkte der hiesige 
Fleischhauermeister H«rr L u t t e n b e r g e r ein 
Individuum, wie e« sich um dessen Stallungen 
herumichlich, Er sah hiebet, daß e« mit sei-
nem Knechte Rischner etwas JnSgeheimes zu schaf-
fen hatte. Herr Luttenberger schöpfte sofort Ver-
dacht und ri«f den städtischen Wachmann F r a n z 
herbei. Dieser fand bei der Effektendurchsuchung 
deS Rischner 11 Stück Selchwürste. Rischner 
wurde dem k. k. Bezirksgerichte eingeliefert und 
zu einem Monate Arrest verurteilt. 

(Kaufern.) Am 20. d. M. wurden von 
den beiden Sicherheitswachmännern M a r i n z 
und A r n u s c h drei Burschen verhastet. Zwei 
davon hatten de« guten zuviel genoffen, der dritte, 
der Knecht Anton H a b j a n i t s c h wird sich 
auch wegen Übertretung gegen die körperliche 
Sicherheit verantworten müssen. 

(Zu Marau,) wo der Landtagsabgeordnete 
in adstmentia Hochwürden Herr L e n d o v S e k 
seinen König»- vielmehr Pfarrsitz aufgeschlagen 
hat. war ei» paar Jahre hindurch der junge 
Kaplan Anton M i k l i ü als Kooperator tätig. 
Obgleich selber noch erst vor wenigen Jahren die 
Theologie verlassen hat, hatte er in Maxan wegen 
feine« streitsüchtigen Charakter» bereits die fünfte 
Pfarre, wo er allüberall die „besten" Erinnerungen 
hinter sich ließ. I n Maxau hat er in seinen 
Predigten hauptsächlich über die Burschen losge-
zogen. Am 15. d. M. begegnete» ihm vier Bur-
scheu, al» er spät abends, wie man sagt, von 
einer Hochzeit »ach Hause gieiig. Der Kapla» 
stellte, vertrauend aus die eigene Körperkraft, die 
Burschen wegen de« nächtlichen Herumfchwärmen« 
zur Rede, die Burschen wurden dadurch so er-
bittert. daß sie den Kaplan anfiel«» und mit 
Knütteln und Steinen schlugen. Der Kaplan ist 
am 23. d. M . den hiebe! empfangenen Verwun-
dungen erlegen. Die Marburger klerikale Presse 
stellt nun die echt klerikal windische Behauptung 
auf, der .8tajerc" wäre a» diesem bedauerlichen 
Falle Schuld. Wer ein fortschrittliches Blatt mit 
nächtlichen Raufereien in Zusammenhang bringt, 
ist entweder grenzenlv« dumm oder bodenlos 
gemein. 

(Feuerderettschift.) Vom 27. Juli bi« 
3. August. 2. Rotte de» 1. Zuge«, Zug«führer 
Laurent fchitsch, Rottsührer K r ö p f . Feuer-
anmelduugen sind in der SicherheitSwachstube 
zu erstatten. 

Vermischtes. 
(Steliniaasschrkibaiig.) An der zweiklassigen 

deutschen SchulvereinSschule mit Öffentlichkeit«-
recht in Lichtenwald a. d. Save. Steiermark, 
kommt mit 15. September d. I . eine proviso-
rische Unterlehrerstelle mit 840 Kronen Jahre«» 
remuneration und 200 Kronen Schulverein«-
znlage zur Besetzung. Die ungestempelte», mit dem 
Reifezeugnis belegten Gesuche find ehestens beim 
deutschen Schulvereine Wien l. Bräunerstraße 
9 einzubringen. 

(Au« Ächönsteiu) schreibt man un» über 
die Grundsteinlegung der deutscheu Privatschule 
folgende»: Am S. Juli fand ii« unserem Märkt-
chen die einfach feierliche Grundsteinlegung zur 
Errichtung der deutschen Privatschule statt und 
ist damit ei» langersehnter Wunsch der hiesigen 
Deutschen in« erste Stadium der Verwirklichung 
getreten. — Der Zugang zur Baustätte de« an 
die H. Dietrich Dikstein und Wilhelm HiegerS-
perger, Architekten und Stadtbaumeister in Eilli 
vergebenen Baue«, war mit Fahne» in den 
deutschen Ideal- und steirischen LandeSfurben ge-
schmückt und fanden sich zu dieser feierlichen 
Grundsteinlegung de« Bollwerkes zur Erhaltung 
und Festigung de« Deutschtums in unserem be-
drängten Wetterwinkel sämmtliche Deutschen un-
sere« Märktchens ein. Herr Viktor Hauke , Ob-
mann Stellvertreter des Ban- Comite«, in Ver-
tretung de« dz. verreisten Obmanne« Herrn Han« 
Woschnagg , begrüßte die Anwesenden und 
gedachte in seiner auf diesen feierliche» Moment 
Bezug nehmenden markigen und ergreifenden Rede 
auch d«rer, welche durch jahrelange, rastlose, 
harte Arbeit und unter Mühsalen und trotz der 
Hindernisi«, wklch« diesen» volkSbildenden Unter-
nehme» in den Wer, gelegt wurden. eS doch da-
hin brachten, daß die langerhofft« Frucht «udlich 
zur Reife gelangte, endlich die Kinder der 
Deutschen eine Stätte haben werden, wo si« 
deutsche« Wort sprechen, deutsches Lied singen und 
teutsch beteu lernen und nicht wie bisher dem 
Deutschtum entfremdet werden. Unter Böllerfal-
ven ichritt genannter Herr zum Grundsteine, mit 
den üblichen drei Hammerschlägen die Glück und 
Segenswünsche für den Neubau ausbringend und 
e« wurde von sämmtlichen Anwesenden bi« zum 
kleinsten Kinde da« gleiche getan. Der Abend 
vereinigte die Beteiligten in Herrn Hauke« Gast-
hauSgarte» zu einer gemütlichen Festunterhaltung. 
Möge die dcntsche Schule die erwünschten 
Hoffnungen der Deutschen zeitigen zu Nutz »nd 
Fromme» der deutschen Jugend unsere« Volke» 
und unseres Lande«. Das walte Gott I 

(faurn Tkunis-Turnier inAahitsch-Sauer-
braun.) I n Rohitsch-Sauerbruun fand am 12. d. 
unter zahlreicher Beteiligung deS Badepublikum« 
und vieler Gäste das vierte internationale Law» 
Teniiis-Turnier statt. Al« Preisrichter fungierten 
die Herren FML. D u F r e S n e . Direktor Ed-
ler von T a r t a g l i a , Kurdirektor Viktor 
T r o t t « r uud Hofrat Prof. Dr. Ludwig 
J l o S v a y de Jlosva. Aus dem Herren-Ein-
zelspiel um die Meisterschaft von Rohitsch Sau-
rrbrunn ist nach hartnäckigem Kampse Wilhelm 
Frh. von H a u st e i n gegen NikoS K« p h a l -
l i n o S-Korfu als Sieger hervorgegangen. I m 
Herren-MeisterschastSdoppelspiel siegten die Her-
ren Mario und Gustav Koh l fürst. DaS Publi-
kum folgte dem Wettkampf. der durchweg« her-
vorragende Leistungen brachte, mit gespanntem 
Interesse und zeichnete die Sieger mit lebhaf-
tem Beifall au«. Ungefähr Mitte August findet 
in Rohitsch Sauerbrunn da« vierte interne Ten-
niS-Match statt, zu dem bereits eine stattliche 
Anzahl von Teilnehmern vorgemerkt ist. Weitere 
Nennungen werden von der Kurdirektiou bi« 
10. August 12 Uhr Mittag« entgegengenommen. 



(]!«• VI. tntsch« Aii»gttb»»te«fest i» 
#r«}.) Heute den 27. d. M hat diese« groß, 
artig« Fest in Graz begannen 12000 Sänger-
gäste aus Steiermark und Riederbsterreich, au» 
Kärnten und Deutichböhmen. au« Franken und 
Bayern, au« Sachsen. Preußen. Belgien, Rumä-
nien. ja sogar au« England, au« Amerika, au« 
Rußland und der Schweiz kommen «ach Äraz 
zum VI. BundeSiest de« große» deutsche» Sän-
gerbundeS. Die von den Grazer» erbaute Fest-
Halle mißt 96 Meter in der Länge, 50 in der 
Breite. Auf dem Podium werden 7000 Sänger 
und 170 Musiker Platz finden, Zu den 12000 
Sängern haben sich gewiß auch 100000 Zu-
schauer gesellt. Da« alle« ausgedrückt in Zahlen, 
die an und für sich Respekt einflößen, gilt dem 
deutsche» Liede, dem große» Einiger der deutschen 
Herzen. Zahlen sind kalt, die Zahl ist die Seele 
amerikanischer Unternehmungen, Beim Werke, 
das in Graz heute seinen Anfang genomme». 
werden die hohen Zahlen für die Statistiker ge-
nannt, aber sein wesentliche« ist Seele und Be-
geistemng. S»viele ihrer gekommen sind au« 
fremdeu Landen, da« Lied macht sie zu Brüderu, 
deren BaterhauS die gemeinsame, allen heilig« 
Sache ist! 

(A»fc Kohilsch-Saocrbrnnn.) Die Kurliste 
von Rohitsch-Sauerbrunn weist schon jetzt eine 
stattliche Anzahl hervorragender Namen au» alleu 
Teilen der Monarchie auf. Die Anzahl der in 
Rohitsch-Sauerbrunn Heilung suchenden Kur-
gaste ist eine größere al« je zuvor, so daß e« 
ratsam erscheint, sich durch rechtzeitige Anmel-
dung passende Wohnungen zu sichern. Die Kur-
direktion ist unermüdlich bestrebt, den Fremden 
den Aufeuthalt in dem reizenden Kurorte so an-
genehm als möglich zu machen und plant sogar 
Festlichkeiten größeren Genre«. So fand in 
Rohitsch-Sauerbrunn am 20. d. M. ein große« 
Fest statt, deflen Reinerträgni« dem zu errichten-
deu Tuberkulosen-Heim zugesührt werden wird. 
Da« mit einem Festzug« aller Rationen und sonst 
interessanten Veranstaltungen ausgestattete Fest 
war ein sehr gelungenes. 

«veulschoolkische Stellruoermilllllyg (Cilli.) 
Gesucht werden sofort: Lehrlinge: 1 Schneider. 
1 Steinmetz. 1 Bürstenmacher, 2 Spengler, dann 
mehrere Spenglergehilfen. Deutsche Arbeiter ver-
schiede »er Gewerbe können Stellung finden. Be-
Hufs Vermittlung. die unentgeltlich erfolgt, wolle 
man sich an Franko H e u , Schriftsetzer Cilli, 
»enden. 

Luftbad. Sonnenbad. (Dchr-
luftbad.) 

Da« L u f t b a d ist wie das Sonnenbad eine 
Prozedur, welche nicht nur für den Kranken von 
außerordentlich günstigem Einflüsse ist. sondern 
auch für den Gesunden ein vorzügliches Vorbeu-
gung«mittel bildet. Das Luftbad nimmt man, 
indem der entblößte Körper in der Badeanstalt, 
im Garte» oder im gut gelüfteten Zimmer der 
Luft ausgesetzt wird. Beim Lustbade macht »ran 
mäßige Bewegung . Noch eh« f i ch F r o st-
g e f ü h l e i n s t e l l t (bi« 3 Minuten), beschließt 
man da« Lustbad. da« natürlich nur im Som-
mer genomme» werden kann, mit einer kühlen 
Abwaschung und nachfolgender Trockenreibung. 
Zur vollständigen Wi«dererivärmuug verschafft 
man sich dann angekleidet entsprechende Bewe-
guug. Die kühle Abwaschung kann »ach Belie-
den weggelassen werden. 

Da« S o n n e n b a d ist noch wichtiger und 
kräftiger wirkend al« da« Lustbad; denn die 
Sonnenwärme und da« Sonnenlicht, die Haupt-
bedinguugen für alle« Lebe» und Gedeihe». e»t-
halte» eine mächtige Heilkraft. Sie zerstöre» 
Krankheit«keime und wirken fördernd auf den 
Stoffwechsel ei». .Unter dem Einflüsse von So»-
nenljcht und Sonnenwärme lösen sich die im 
Körper lagernden Krankheitsstoffe und gelangen 
zur Ausscheidung. Der durch keinerlei AuSdün-
stungSstoffe verunreinigte, durch da« Sonnenlicht 

belebte Sauerstoff der Luft vermag durch Liin 
gen und Haut reichlich in« Blut zu dringen. 
Da« Anschwellen der am Körper fichtbaren 
Adern, die kräftige Durchblutung der Haut, da« 
außerordentlich behagliche Gefühl der den Kör 
per durchflutenden Wärme lasse» erkennen, welch 
kräftigen Anstoß Luft und Sonnenlicht auf den 
Blutumlauf ausgeübt habe»." (Siegert). 

Die Technik de« Sonnenbade« ist folgende: 
Man legt sich im Garten an einen vor dem 
Winde geschützten, von der Sonne stark befch«e> 
nene» PL>) und läßt Licht und Wärme auf den 
entblößte» oder nur ganz leicht mit einem dün> 
»en Tuch bedekten Körper wirken. I m Rotsalle 
läßt sich da« Sonnenbad auch in einem nach 
Süden gelegenen Zimmer nehme»: man streckt 
sich hier auf einer Matratze au» und läßt sich 
von der Sonne befcheinen. I n alle» Fällen muß 
der Kopf vor den Sonnenstrahlen geschützt wer-
den. Manche Ärzte verlangen nur für Kopf und 
Nacken Schutz, während da» Gesicht voll von 
den Strahlen getroffen werden soll. Da« dürfte 
aber für Personen mit empfindlichen Auge» und 
ebenso für solche mit zartem Teint wenig ange-
nehm sein, da erstere leicht irgend eine Augen-
affektion, letztere die den Schönheitssinn verletzen 
den S o m m e r s p r o s s e n davontrüge», die 
zwar an sich unschädlich, aber durch keines der 
beliebten Mittel (Abreibungen mit pulverisiertem 
Sand. Waschungen mit Boraxieife u. f. w.) 
dauernd zu beseitigen sind. Die Daurr deS Son-
nenbades beträgt Vi bi» 1 Stunde, je nachdem 
Schweißbildung eigetreten ist. Zur Bestärkung 
der Wirkung de» Sonnenbad«« werden manche 
Patienten m eine wollene Decke gehüllt, eh« sie 
sich der Sonne aussetzen. Nach jedem Sonnen-
bade hat eine kühle Abwaschung, oder Übergie-
ßung oder Bad zu folgen. Bei reichlicher Schweiß-
bildung nimmt man ca. 2b Grad oder noch 
wärmere Temperaturgrade de« WafferS' 

Siegert beschreibt die Einrichtung de« Son-
nendade« in etwa« anderer Weise. Er giebt fol-
gcnde Anleitung: .Die Einrichtung eine« Son-
»enbades ist in jedem Gärtchen möglich. Man 
errichtet etwa >/, Meter über dem Erdboden 
ein Podium von Brettern, 5 Meter breit und 
7 Meter lang, trennt von dem eingeschlossenen 
Raum etwa 2 Meter i» der Länge durch eine 
hölzerne, mit einer Tür versehene Zwischen-
wand ab und überdacht diesen Teil. Hier stehen 
Badeofen, Badewanne u. f. w. I m offene» Raume 
liegt eine Matratze mit Keilkiflen, so daß die 
Sonne voll dcrauf scheinen kann. Quer über 
da« Keilkissen wird zum Schutze de« Kopse« und 
der Augen eine bankähnliche Vorrichtung gesollt. 
Auf der Matratze breitet man eine groß«. n>ol̂  
lene D"ck« au» und wickelt den Kranken wie in 
eine trockene Ganzpackung. Der Verschluß am 
Halse und an den Füße» ist auf« sorgfältigste 
herzustellen, damit kein kalter Luftzug den sich 
nach und nach einstellenden Schweiß beeinträch-
tigt. Hai der Badende etwa 10 Minuten in 
der Rückenlage zugebracht, so wendet er sich auf 
die rechte Seite, bleibt in dieser Lage etwa 
5 Minuten, dreht sich dann auf den Bauch, nach 
etwa 5 bi» 10 Minuten aus die linke Seite und 
wälzt sich nach abermal« 5 Minuten wieder auf den 
Rücken, in welcher Lage er »och etwa 10 Mi-
nuten verharrt, bi« der Schweiß reichlich fließt. 
Während dieser Zeit wird im überdachten Ne-
benraum ein Vollbad von 24 bi« 27 Grad ("für 
kräftigere Personen die niedere, für schwächere 
die höhere Temperatur) hergerichtet, in da» nun 
der Badende gebracht und etwa 10 Minuten 
kräftig massiert wird. Nackend und naß begibt 
er sich hierauf in den offenen Raum, setzt sich 
für einige Minuten der Luft au« und 
steigt dann noch einmal kurze Zeit in da» mitt-
lerweile durch Zugießen von Waffer um etwa 
4 Grad abgekühlte Bad. Nachdem der Körper 
leicht abgetupft worden ist. bleibt man — den 
Kopf durch einen Strohhut geschützt und lang-
sam auf- und abgehend, noch einige Zeit im un-
bedeckten Ranm, bi» der Körper völlig trocken 
ist. 

Man kann auch so verfahren, daß man sich 
erst ' / , Stunde unbekleidet von allen Seiten der 
Sonne au«setzt und dann etwa ebenso lange in 
die sonnendurchschienene Decke wickeln läßt. — 
Bon anderer Seite ist statt der Einhüllung in 
eine Wolldecke die Bedekung de« Körper» mit 
Laub empfohlen worden." 

Au« dem Gesagten ergibt sich, daß da« 
Sonnenbad eine sehr heilkräftige, aber auch etwa« 
anstrengende Prozedur ist. we«halb wir jedem, 
der einen Gebrauch davon mache» will, raten, 
vorher einen Arzt zu befragen. Da« viel Harm-
losere Luftbad kann von jedem, außer stark Rer-
vösen oder an Hautkrankheit leidenden genommen 
werden, während da« Sonnenbad nicht immer 
vertrage» wird. Angezeigt erscheint da« Sonnen-
bad infolge seiner blutreiniqeiiden Wirkung bei 
allen chronischen L e i d e n , wie bei K a-
t a r r h e n , G ich t , R h e u m a t i s m u s . 
A st b m a, N i e r e n l e i d e n . F e t t f u cht. 
Al« den Stoffwechsel anregende« Mittel findet 
e« bei B l e i c h s u c h t und B l u t a r m u t, bei 
S k r o p h u l o f e , R h a h i t i « u. f. w. Ver-
wendung 

humoristische Wochenschau. 
Wenn die anderen Völker vom deutschen 

Liede sprechen, so ersteht vor ihnen da« Bild der 
deutsche» Jungfrau, eines sinnig-sittigen Wesen 
mit märchenhaft blauen Augen, blonden Zöpfen 
und einem Herzen, da« tief und lauter ist, wie 
einer der Alpenseen. Wen» da« deutsche Lied er-
schallt, so erinnert sich die Welt an den Eisen-
schritt deutscher Männer, die treu im Leben, treu 
im Sterben sind. Da» deutsche Lied, in dem 
Weichheit und Kraft gepaart sind, ist der Aus-
druck des natürlichen Adel« eine« freien Volke«. 
I m schönen Gra» wird e« tausendstimmig empor-
klingen da« deutsche Lied. Sie werden singen und 
jubeln und jauchzen und überschwängliche Stun-
den feiern — und da soll man „Lo« von Graz" 
rufen, nein, .Aus nach Graz" ist viel ge-
scheiter. Aber, o weh. ich soll daheim bleiben! 

.Doch ein Trost i|t mir geblieben", ich 
darf mich nämlich ganz unbändig auch auf ein 
Sängerfest freuen, da« die Herren Slo-
venen am 7. September in unserer liebe» Drau-
stadt veranstalten. 

Meine Freude ist aber keiue unbegründete, 
haben doch Herr Dr. Brumen und Dr. Horvat 
versprochen, daß jeder ein Solo fingen wird. Die«-
mal .fingen" die Bauer» nicht mit! Scheint 
halt wieder eine Nachahmung von der flovenischen 
Seite zu fein und ich gehe gleich über zur Sekte 
der Wiedertäufer. Zu diesen scheint nun aller-
ding« ein hiesiger Wirt zu gehören, der sein 
Weib letzten Donnerstag mir einem Krügel Bier 
wiedergetauft hat. das er ihr über den Kopf goß. 
Ich trink' e« gewöhnlich au«! Doch alle« geht 
nach Graz. ich schreib' deshalb heute nichts mehr, 
denn soll ich allein in Pettau bleiben? Rein, 
just nicht! 

E« ist durch genaue Analysen und Beobachtun-
gen ärztlicher Autoritäten festgestellt, daß da« 
altbewährte I«sts-Sitttr»«sser infolge 
seiner glücklichen Zusammen^tziing da« einzige 
angenehm zu nehmende saliniiche Abführmittel 
von nachhaltiger Wirkung .ist. Überall erhältlich. 

«HAilVUW 

U f a Rohitscher „Styriaquelle 
M^ea.««»chwtjw und Krjtmpso, n n m 

Bricht sehe Nieren-Eutzündanp, , 
Rachen u KehIkopf-Katarrhe,i££l£-li!L 

Migei- nnd Darm-Katarrhe, 
Harnsaure Diathese, 

Uorxflglicht Zuckerharurnhr, 

b n a . . 
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** Unterlassen Sie nicht 
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im eigenen Interesse Ihren stän-
digen Bedarf zu decken in 
ItrrtK- und Va»tHDil5chs 
(raffatteu, Sodui, 
iader-fluzigeu, Kiader-KW 
k i , Scbtnea.fiapeloiu, Barrt 

bütea. Jtrobblfea, Radfabrer-Sport-Kappeu, Aoll 5vtSttr. Gürtel«, fiaadicbahea, Mledera. ScbabeU 
Regea* und 5oaaea»chir»ea. $paxier$t$ckea, CoilctteartikelN, Raacbreqaiiitta bei 

B r ü d e r S l a w i r s c h , P e t t a u , 
• • nimbtrger-, «alaaterie., 5pi<I»«r«»-. K»nt-, Ba«d-, (V i tdu- «>d UHrkwarcN-etfdiift, • 

Tahrrlder- ««d nähi»a$chiii«»-ni«4eriaa». 

Deutsches Studetitenbeim n Pettau, 
(Ctetarmnrf.) 

Z, u m i t t e l t a m Berti»»«»» mit krm L»»d«S ^derzqmaas!»« <»«iftr Ära»; 

eröTTNNNg des y 5»»iadre». 15. Itpiemder iqoz. — flarnahws-
PrlTMfl l i da» 6v i "as i «B : I*. 5eple»der 1902. 

Bufnahmtgesnchk sind e h e s t e n s einzubringen an den 

„Huiscbw* des Deuticbea Studentenheimes i» Pettau" 
belegt mit dem lepen Schutzeiignisse. 

Prospekte werv?n ans Berlangtn sofort zugesendet. 

StadtaBt PCtttV. Der vlirgermeister : 

I . Grnig. 

O G Kranzschleifen > G 
mit Golddruck oder Papiergoldbuchstaben, liefert schnell 

die Buchdruckerei 

W . B L A X K E , P e t t a u . 

S Ä ~ D a m e n r a d 
beinahe neu, tadellos, stark gebaut, englisches Fabrikat, ist billig 

zu verkaufen. 
Anzufragen: U n t e r m a n n N r . 15 „ 8 c h m i e d e " . 

H u n d e r t K r o n e n 
monatlich 

mindestens, auch mehr, allen jenen Personen jeden Standes, die 
durch Übernahme einer Platzvertretung einen lukrativen Neben-
verdienst erzielen wollen. Schriftliche Anmeldungen zur Übernahme 
der Vertretung übernimmt das Mnca»til-?«l«a>, Zwittaa. Mähren. 

Danksagung. 
Tief ergriffe» von den vielen Beweise» herzlicher Teil» 

nähme, welche unS anläßlich des Ablebens unserer innigstge-
geliebten Mutter, Groß», resp. Schwiegermutter, der Frau 

Zultana Friedl, g-b. Vrandstätter 
IrtwfcM E«ft»irtt» i» S«rtsch»»i>» 

zuteil wurde» und außer Stande, jedem einzelnen hiefilr 
danken zu können, erlauben wir unS, auf diesem Wege allen, 
welche uns durch Beileidsbezeugungen, durch Kranz« und 
Blumenspenden od r̂ persönliche Beteiligung am Leichenbc-
gängniffe ihr trostreiches Mitgefühl bewiesen haben, unseren 
tiefgefühlten Dank auSzusprechen. 

Pettau-Aartschowina, am 24. Jul i 1902. 

Die toftraaerndea fiinterbliebeaeu. 

L E E R E K I S T E N 
sind zu verkaufen bei 

W . B L A N K E in PETTAU. 

l u fBhre a l t »loh von 

A. Thierry's 
B A L S A M 

um für alle Fülle ein einfaches und 
^ dennoch höchst zuverlässiges, innerlich 
' sowohl als au serlich die besten Dienste 

_ _ __ _ leistendes Mittel bei »ich zu haben. Echt 
nur mit der grünen Nonnen-Schutzmarke und Kapselver-
sehluss mit eingeprägter F i rma: AlleJ* seht. — Erkilt-
lleh in des Apotheke». — Per Post franco 12 kleine 

oder 8 Doppelflacons 4 Kronen. Apotheker Thlwry (Adolf) 
LIMITED Sckutrengel Apattiefc» I» Pregr t tU ie l BohlUch-Samrbr»»» 

Danksagung. 
Tiefbewegt von dem schmerzlichen Verluste 

unserer Mutter, Großmutter und Schwester, der Frau 

J ö tarn J e r j ^ n a x « , . e r « . m t w f . . d § t e » d t e 

sagen wir für die ehrende zahlreiche Begleitung 
allen Freunden und Bekannten wärmsten Dank, 
ebenso sei Sr. Hochwiirden dem Herrn Propste für 
die zu Herzen gesprochenen ergreifenden Worte 
herzlicher Dank gesagt. 

Die Samilien: 

örossauer, Steudte und f>eller. 

• ö Q 

n 

Pettauer Ansichtskarten 
i i 2, 3, 4 u n d 5 k r . , 

K ü n s t l e r k a r t e n 
in feinster Ausliihrung sind zu haben in der Buch- und 

Papierhandlung 
W. BLANKE, Pettau. 

Annoncen 
Mt alte l a - o a d ^ , 

srtt ^ ^ 

A. ftppetik's Naekfotger fokm Oppetik, 
. L , O r t l n i g w a — M . 

m* M M t a i 

Y ^ ^ Y Y y y T T y y y ' ^ y y T f T T M T T 



M H Z Pettauer Badeanstalt 
a m l i n l c ß n D m n n f f l r 

He nur saufen Si 

Ä ü b m a r k 
Veutsehen 

auskatlee 
! e r bester A u s a l Z . 

»ohnenka t tee 

a w l i n k e n J D r a u u f o r . 

B a d e o r d n u n g : 
(abinenbflder Im Drauflus^e: täglich 

von 7 Uhr Früh bis 8 Uhr abend». 
! Bassin- und Frelbflder: Herrenstunden 

von 7—9 Uhr Früh, von 11—8 Uhr naeh-
m i t t l a g s u n d v o n ö — 8 U h r a b e n d s ; 

Damenstunden von ü— 1t Uhr vormittags 
und von 3—5 Uhr nachmittags 

[Douohe-und Wannenbäder: tätlich von 
8 Uhr Früh bis 7 Uhr abend». 

Dampfbäder : Dienstag, Donners tag und 
Samstag Danienstnnde V,3 Uhr. 

I l c r renstunde '/,4 Uhr, Schluss halb 7 Uhr. 

Zu rocht zahlreichem Hesache ladet 
achtungsvoll 

Die Vorstehung. 

Apotheker T h i e r r y ( A d o l f ) L I M I T E D 

e c h t ö C e n t i f o l i e n - Z n g s a l b e 
ist die kräf t igs te /.uganlbe, übt 
du rch gründl iche Reinigung eine 

/ schmerzs t i l lende . rasch hei lende 
Wirkung bei noch so al len 
Wunden , befrei t durch Erwei-

chung von eingedrungenen 
F remdkörpe rn »Her Art. Er-

y v hältheh in den Apotheken . Per 
. < j r Post f r anco 2 Tiegel H Kronen 
W r öO Keller. 

Apotheker Thierry (Adolf) LIMITED in Pregrada bei 
Rohitsch-Sauerbrnnn. 

Man meide Imilal ionen und achte auf obige, auf 
jedem Tiegel e ingebrannte Schu tzmarke und Kirma. 

2 

T' Ttli I I i i \ »Tffiffi ffl f V l l W f T 

In a l l en Or ten 
werden anständige Personen aller He-
rufsklassen zum Verkaufe von in Öster-
reich gesetzlich gestatteten Losen gegen 
Ratenzahlungen vor einem mte« Bank-
iastitBU gesucht. Fiir Assekuranzagen-
turen, Kaufleute, Kommissionitre, Beamte 
und Lehrer ist unsere Vertretung be-
sonders geeignet. OfTerte unter „Fortuna" 

Rudolf Mosse, Wien. n 

Schutzmarke: Anker 

LIHIMEHT. UPS. COMP. 
au* «ichters ?l?olbefe in f r a g , 

ift a l l vorzüglichste f c h n u r ) | ä i a k * 
•tarettang aüivmrin onetrfotwt; 
Preise von 80 h.. g. 1.40 und 2 ». 
in allen Hpo tMt i t 

Beim Sinfauf dieses überall beliebt« 
Hautmit tel« nehme man nur O r i g i n a l -
flaschen in Schachteln mit unserer Schn»-
marke „ H a l e r au« R i c h t e , « »pochefe 

an, dann ist man sicher, da« Original-
erznigni» erhalten zu haben. 

Richter« A p o t h e f e 
• 8 » W ö l b e n « M u t n * 

w « n a , i. « l M * X t t t n V I . 

0 0 0 0 0 0 0 0 

Franz Wilhelm's 

abführender Thee 
von 

franz Wilhelm 
Apotheker, k. u. k. Hoflieferant 

in 

Neunkirchen, Xieder-Österr. 
ist durch alle Apotheken zum Preise 
von 2 Kronen öst Währ, per Packet zu 

beziehen. 
Wo nicht erhältlich, direkter Versand. Post-
kolli 15 sacket K 2 4 . - , franko in jede 

ÜBterr.-Mjrar. i'oststation. 
Zum Zeichen der Echthei t befindet sich auf 

Iden Embal lagen das Wappen der Markige-
l m e i n d e Neunki rcben (neun Kirchen) abgedrucktJ 

Soltbc repräs. Herren 
welche dic Ligueur-Erzeugnng kenne», suche in allen 
größeren Orte» zum Verkaufe m. so»;, terpen-
freien Essenzen.Epezialitäle» gegen hohe Provision 
und überglbe auch alleinigen Verkauf für bestimmte 
Umgebung, fo daß auch Essenzen, billige Brannt-
weine und Liqueure verkaust werden könne». Nur 
gut situirte Herren, welche« diese B'.anchc nicht 
fremd ist und Empsehlungen linbiti, belieben ihre 
Offerte unter ..gate» kiakomwea iqo:" an 

Heinrich Schalek, Wien I. z» richten. 

A d r e s s e n 
a l le r Berufe und Länder zur Ver-
sendung von Offerten behufs Ge-
schäf t sve rb indung mit Porto-
ga ran t i c im Internat. Adressen-
bureau Joaef Roaenzweig * . Sühne, 

W i e n . I.. Bäckers t rasse 3. 
In ternrb . Telef. 8lf>&. Prosp. freo. 

Millioaen Damen 
mb . F m a I M " . F r w i m» 
A n t , ob F M O I l n " n E b t das 

— Hat. Batri 
InUOMMI 

mtori artaSnlialjarii P«tat«l ood Form 
* n t na „P*«olln". 
,^M0iln~ U j w n «a a» 

i cääobt«a. 
«nr«U>*. 

P M o l l n " ~ M < 

• - - T n r - -
4mm tiiUa *m Maare, ¥7>ll l,a»»>« 
and ffi|*iM»iHm „ F « a o l l n - M 
•Mfc im UHJUCM. tad h« 

Mhf. «MM« d—* ! • !••••< OjH 

N i e m a n d 
versäume eS, sich wegen Übernahme der Agentur 
sür «im* der .ilfi'!c:i Äankdauscr zum Verkaufe 
von gesetzlich erlaubten SlaalS» und ^»lehenS-
losen gegen Rateniahlunge» zu melde». Höchste 
provilion, Vorschuß, evenlull ftres Erhall. 
Offerle.sub (Sljiffrc „K. A. 884t" richte man 

an HlialenKein ^ Vogler, Wien. 

Somatose 

KrlftlBunflsmitlsl 

Stillose 
M M f t i 

l U l t h i t o h t l c i 

© l @ l @ l @ l @ l © l @ l © 

100 — 300 Gulden monatlich 
können Personen jeden S tandes in allen Ort-
schaften, s icher nnd ehr l ich o h n e Capital und 
Kisico verdienen, du rch Verkauf gesetzlich er-
laub te r Staal.s | iapiere und Lose. Anträge an 
Ludwig Österreicher. VIII.. ßeutscl iegasse Nr. 8, 

Budapest. 
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U e r e d l u n g s - ß u m m i - R e b e n b ä n d e r 
Brüder Slawitsch, Pettau. 

aus reinem ParaGummi, erprobte garantierte Haltbarkeit, 
Qualität unübertroffen, nur frische neue Ware, 

stets lagernd bei 

ULMTWT 
Für Bnich-Leldendet 

K. k. ptiw. 

Bruchband 
IkH ft*»t, Mai •atalltkalla I 

Mla ^H»alUikaa Draak. — D. *. O. • . 
Ou alatlja, «Irkllak »»>«>»»»»», •ruekkaad, «alakaa •«• kat» Tra|«a |ar 
alekl a»#rt aal »,»»», kal >, aal kaakt alal lai HalalaiM 
atUiHa »aedaa kaaa, aa l u i l i f Bni«kl«UMM WM »aldat!,a«, aattalw M-

Ou ,aa«iaaUaok« krachtaa« lai «aa alailta. walckaa aalaai Z*«M la 
M n Fall« aafaklkar kardkrt Du piai'lllalla Iraaklul IM «eraullbar, ««kr 
Wlctii. ««»»twaaUlcb «ad al* r*p*naurb«<ltrftlf- DaaaaMa aakmlaft aiek jad«« 
• orpartMackaSankalt aa «ad »Irt für lalatsa-. latal' »ad aalara I r l l l l f 
kafert Da« paaumaUaek« Bruchbaad IM ran Pro f. OUM«dbaUar aa WM« 
k. k. Allem. Kraakaakaaa« uad na rlalaa karTarra«a«daa AacMaa ata,««•• 
kommac and a»«ck»a>arra«kaad" «am aaaapfaklaa. 

Harr Dr. la« Walaa, amarla. Soauluinl L CUaaa «aa WU—r k. k. 
Ailtfvnaî cn Krankeakaaaaa, aakralM: „Daa aaaartl«« Bnaakkaad IM kammM 
alaar.ith. nlkoaaaa i.ada.Upr.Waad kaaa b«l Ta« aad Haakt ( « n « 
aidaa." 

OkMHIf I. I*—. OoflNkWf *. 

leb stopfe nicDL ubr 
«MldaM I * «aa «taMaak »riaaUrtaa ra» 

aaidaUaaaa 

V r t t l l p y a r a l 

, T l i J U f k Werter" 

^^^Sraa« «cbadtiaTte fltrtkmpt«, 
WoÖMUJdian TtaoDluoQer^^^ 

Affaral aaferl ladalla« aa akallaa. 
PMt p«r Apparat amr « 

U e b e r r a s c h e n c I 

lad« Anatreofuaf Je das MuaLkatÜok 
a»t 4ar 
Symphonie-

Trompetp 

aad Lakiar akfct arftr-
da-ix-k. TM 
«all 

• 9.—, aM 

ada,*al aad 
Artatt. paa 
ata«. DUBjmphonle 
Trompet« iafwtrkHck 
a» groaaarUgaalllaa 
laatrumeix J«d.r-
maa.. M »aa,. M a» 
W daraa aataSckt 
toaa, Sekala aaa aafoc 
Ufaa. SeltMarteraaa aad 

«Maa Uadatn MH 
8 Doppal-Ventilen 
I Doppdl-VdotUao 

T a « f a r e i - C r o « p m 
o u fctiujB L l a m i n i » « . ^ 

( M k n l a Blkr«. 
Maa«« ker amli»-

l'ckxN etlana kanfi 
»iaatafia,rn ah»,»« 
|uaai>| unk ctor 
da «a*nr«atai| 

D E N S O L 
(faaMaUch faaeiOtil) 

ladaa Ladar Maolit waaaaa-
aakaaiaail kaltkar aad kMk 

laa faaataaldl, 
/, 

. 

t r Tob Tlalao MiUterbabtod* 
laprtist und «nptablan. MW 

«Maral «ad «akaka, aaarakl OkaHadw, 
M« «aklaa, dla ataaial damit Macartcbaa-
wardaa la rarMtdsaadw Wate 
befnaal hahkar. 
daa 0*1 aofort T«a da 
klltlklaak |>a«UI waedaa. Uaaatbakrkak 
Kr Pfwda-Saaaklrr«, Waiaavardaaka «. 
altaa Laderia«,. t« kakra la riiwbta 
4 I I.—, (Gafaa Elaaaadaa, «aa K 1.10 
franco). Varknahma K l.dv. H Flaark 
K 2 50. d k'laacbaa I «.—. .11 Plaack 

I atat 

• M l 
•Stet«*! 

Ibrterkataaa« 

A u t o m . Massen fänge r . 
für Dattaa K 4.-. Nr K 1 40. 
Fu|«>li ohn« bi- 40 ST. 
I» tbir Macht, bliUHiüM» keine Wtt!+> 

rue« «ad »teilen »kb von »elbei. 
SeHwabeefall* „l • I I p t aM. UaieaAl 

öriff»«iföi) fcaact. 99a4MbMeilküi<vab«B und Koe*en ia elaer NmtM 
la I etfltf K »,90, « Gtilck K 4, fügend, * K 1.40. UebereJI die bmLm 

19 6tlltf IC I« lErfolf#. Tartandl f«*en Wnehaeh—i 

«itra, 
Rihtürab-

%ilaaara k. S» V» Bl<t '/• Vhili»n 
Üft—It. — f t f f i «lekalURfl von K 1 

n ^ ' 

V v i u l i H l * 1 NacbiiakiM »der vorherig« 6e ldela««ndu*| dareftj 

- D F«ith, Wien. Marlahilferstrassc 38. 

Hör 6 Kronen koalaa •»/» Kilo allacsrirmta, bHa 
l'raaaaa Machädlftk Totlatt^MIk, 
«Ina tO SMM w «aracMadaaaa «a> 

Vanaadl («|«a Naekoahm« «da» ««chcrlta OaMtlaaaattdaac darek 
M FEITH, Wiaa, VII. MaMahllFftratraaaa U. 

Clavier-Niederiage und Leiiianstalt 
von 

B e r t a V o l c k m a r 
staatlich geprüfte Mueiklehrerin 

Marburg, obere Herrengasse 56, Partere-Locaiitätev 
(gegenüber dem (. f. 5:aolsgym»asium) 

empfiehltiv g röss ter AuhwuI i I neue kreuzsailige 

Mignon-, Stutz- und Salon-
fliigel, Concert-Pianino 

in Nxßholz politiert. amerikanisch inallnuk. gold 
graviert, schwarz i«it . Ebenholz, sowie 

H a r m o n i u m s 
(Cchul-OrganS. Pedal-Or^cl») eiiropZischen und 
amerik. Eaug-System». aus dc» tiervorraqendsten F,,brikeii ;» Or ig i nal-

Fabr i kspre isen 

Neuheiten in Ehrbar Ciavieren. 
Schriftliche Garantie. Ratenzahlung. Einlausch und Berkaus überspielter 
Instrumente. S iNigst« A ie te . Verfalls von p o l U p h o n - ß l u s I k » « ^ « ! 

und automsten. 

Sommer-Fahrordnung der Station Pettau. 

Ankunft 

Krflh 

L" h r 
Hlaada llaalr 

P o s i ü ii g e. 

Abfahrt 

7 ,7 
siaadc Mi««ir N a c h 

u Friili / 

Nachmi t tag ö >4 Nachmil t . 

V o r m i t t 

Abends 

F r f l h ~ 

» 
9 

t» 

38 

22 Tr i c i t u. M d m u M h l a s 

Wjru aad Triett 

4b 

Vormittag 

8 " 

Altend« 

F r ü h 

42 

18 

Wien und Budapent 

.Wien. Kndaprst. Warasd 

Marhar;. Ural. 

Nachts 

Nach ts 

Nachmi l t . 

Nachmil t . 

4» 

44 

18 

S c h n c 1 I z U k c. 
1 

a 

l 

8 

Nachts 

Nachts 

Nachmittag i| 

Nachmittag 

J ® _ | 
50 

45 

14 

Wien nnd Triest 

Wien, Rndapeit. Warasd 

Wien and Tricat 

Kuda|iest 

• C * 2ur Beachtung 1 Die Abfahrtszeiten der So in i i ip r -Kahrordnun; s i n d 
wetentllch abweichend von j enen de r Winter-Kahrordming. 

Schweizer Uhren-Industrie. 

Nur 
16 K. 

> A«4»k»»«na. OHItHraa. »aß.Moka-
eaHicttcaartaa, >a»l« Zekem. ktt eint 

aat» Ukt kreuzt. Mi « 
k«a Ort« . Sertauf k< 
Original.9nif(r Uteat. 

jrl«(. k«| 
k«r nnrrl««bna<a 

W W ^ B ^ P I I l t l l l ' l l > < 
Vlanl'RnB .Qttra .6«Hrm ikMiillttr* 

tkcnuaaaaaa Mkra. I«(« llkraa 
keftta (tu axrl«ia«nii>14rd 
PritaaltaakBart. ftak snauif 
rtaallrt aak cniraM, nk Irtkm 
aitr tfc ick« Ukr it« 9;lkrl«< 
Ichrmlich» •araaHr. Dir «c< 
htulr. welch« aa» kiel Xrtfaba 
am Cmiigkrdrl (Casa«<tt«l 
kcHatzaa, ftak kachanekm. 
»r«chl»°I aad,,»all« aak aa» 
kam «ran'unbrrrn, ak l̂al 
aakcrlakiiUch. astnlfaitlMKs 
•alSla.Wrtak hrr,cß,M aak 
aa|Rkm «ach ml« rlaar Mla»» 
U tnal 9atk<« »drrp),r« aak 
M ( a k atz er Ml laMrtra an 

«tun ealkf knarr, ka« ft. klk» kau »ach«»»« aon rtnn ,»> »°lk«ra 
Btzt. kir MO K faftci, alcht m ««Irrtchcikr, ftak. «kâ aa Utzt kn SalC 
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großar t ig 
unerreichter 

Insecten 
Cödter 

Geschmackvolle, leioht ausftihrb«u*e Toi. 
letten, vornehmste# Modenblatt 

^lrMXooe 
mit der Unterhaltungsbeilage „ I m Boudoi r " 

Jährlich 24 reich itlustrirte Hefte mit 4« farbigen 
Modebildern, aber 2800 Abfelldango, 24 Unter-
haltungsbeilagen und 24 Schnltlmaiterboge«. 

Vierteljährig: K 3.— --- Mk. 2,50. 
Gratisbeilagen: 

„Wiener Kinder-Mode" 
mit dem Bei blatte 

„Für die Kinderstube" 
Schnitte nach Mass. 

Als Begünstigung von besonderem Werthe lie-
fert die Wiener Mode ihren AboMientlaMlSchnitte 
nach Mass für ihren eigenen Bedarf und den 
ihrer Familienangehörigen In beliebiger Anzahl 
Gratis gegen Ersatz der Expeditionsspesen unter 
Garantie für tadelloses Passen, wodurch die 
Anfertigung jedes Toilettestückes ermöglicht 
wird. 

Abonnements nimmt die Buchhandlung 
W. Blanke in Pettau entgegen. 

K a u f e a b e r „ n u r i n F l a s c h e n . " 
P e t t a u : Joses »asimir. P e t t a u : F. E Schwab 

» Jgnaz Behrbalt. „ Adols Sellinschegg 
.. v . Levoscha. „ 91. Vratschko 

innch MaureNer. „ Carl Wratschko 
Riegelbauer. , « . Iu r«a ck Sdhne. 

>. Schulfink. F r ie b a u : Aloi« Martmz 
„ Ottmar Diermaqr. 

LitarQpizxUsQ 
« o n o b i t z ! I r a n , Supnik. 
B i n i t a : R. Mosri> 4 Sohn. 
Miub 0 A P RrautIBerfrr. 

Karl Kapatsch 
.. Ä Pinter. W . B l a n k e i a P a H u . 

Zur Bedarfszeit 
empfehle den geehrten 

Wiederverkäufen! und Privatkunden: 
Hoch I. Halbementhaler- und Pr imsenkäse , ungarische Salami, 
Papr ika- und Tafelspeck ganz und gehackt, feinstes Tafel-, 
Speise- und Kerntil, Knorr's Hafermehl und Haferflocken, 
Magi'n Suppenwürze, Saue rwasse r : Königsbrunnen u. Rohitscher 
Tempel - Quelle in grossen und kleinen Flaschen, Kaffee von 
K 2.40 bis K 3.60 per Kilo in besten Qualitäten franko jeder Post-
station von 41/, Kilo. Fl iegenpapier (Tanglefeot) u. a., Fliegenleim; 
Ölfarben, Firnis , Lacke, Fnssbodenlacke, Linoleum, Ernail-
lackfarben, schwarz, weiss, grün, rot, blau, Pinsel, Carbolineum, 
Theer, Judendorfer Roman- und Port landcement, anerkannt beste 
Sorte, Konfett i , Schlangen, Lampions, sogenanntes Zimmer-
nnd Gar t cn feae rwerk in 15 Sorten, bengalische und Stnrm-
ztinder, Wasch- und Toilette-Seifen in grosser Auswahl und 

viele andere Artikel. 
Zahlreichem Zuspruche gerne entgegensehend, versichere beste und 

billigste BediendiijJ. Hochachtend 

Jos. Kasimir, 
rlal-, Farbwaren- und 

Pettau 
Bpezerei-, Material-. Farbwaren- und Produkte nhandlung, 

Bler-Depöt von Brüder Reüünghaua. 

Deutsches MätlchendelmPettau, 
(CMcnmf.) 

Städtische C r i i e b M g i * n d Uaterr icMsaustalt f«r m a c h e n 
POS b 3 8 b r t i o w i r t s . 

tvkbäude unb Einrichtung den modernsten Anforderungen entsprechend Bolkt- und 
Bürgerschul.Unterricht, praktischer hautevirii'chostncher und wissenschasilicher Fortbildung«-

unterricht, Sprachen, Zeichnen. Musik k . 
K o s t g e l d mit Einschluß der Wäsche. Benützung der Klaviere und der Nähmaschinen 
it., sowie bei gesamten Colf»- und Bürgetschulunterrichte« und der ttonversalionistunden 
m o n a t l i c h n u r Kl) K r o n e n . Für den Fortbildungsunterricht geringer Zuschlag. 

B e g i n n am Ib. September d. I . Anmeldungen ehesten» an den Berwaltung»au«schub 
txi Müdchenheime». 

G e n a u e P r o g r a m m e stehen a u s v e r l a n g e n s o f o r t z u r B e r s ü g u n g . 

Aladlamt Detlav. Der Bürgermeister: 

z . 0s«ig. 

Schönste» Schönste» 
Geschenk für U » t » t » d » k l l » s»f j t S e « «»schenk für 

jungt Frauen. junge Frauen 

Die Kochkunst. 
KocDNcfc der „Wiener Mode 

mit dem Anhang: Vie Runs» de» Taseldeckens und Servieren,. 
Utrbr t i t t tmi Kod»Htf) Ooterreld»* u d DcitsdHtMls. 

vermehrte. verbesserte ^ pre i s elegant gebunden 

and illnstrierte Auflage. » mir K 6.— = sltf. B.—. 

Diese» zuoerläffigste der Kochbücher enthält die dollfiändiqsie 
Sammlunq von Aochrerepten »nd bildet zugleich »inen teitfadsn de» 
Kochen», Anrichten», der Dunstobst- und GetrSnkebereitiing »ckfaßt 
z«i Mrnu» sür alle Tage de» J a h r « , sowie solche sür dse verschie-
denen Feste des bürgerlichen Leben» 

..SdMMdtaft. fltllU »>a HM'MI", soll die Den«e de» 
Rochen» sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte. vSMg um-
gearbeitete und verbesserte Auflage versaßt. 

w i r e»»s»HI«» dilllg«, >>»«lt,r»I»e u i m s i g l l c f c t 
K«hd*sli i m t m a l m . 

Segen Einsendung de» Betraae» sranro zu beziehen vom 
Verlag der ^wiener Mode" in Wien, VI. Gumpendorserstrasie Nr . 87, 
oder durch die nächste Buchhandlung. 

Vorrätig in der Suchhandluuz ÖJ. Blanke, PettdU. 

I ü ü i « Wilh. Köllmer 
b k Üb. haBdaiafariahU. 
pratakalL bfttf. Uhrmacher ^ K l 

Vi«, II, SNIÜHftlM ft. L ^ 
IOr Mus tlhni «ad Rntrttwn. DlrMta uierKsiane ä » , ä 4 . und RilM<krn. Billigst bitfmliM Pnd«. 

Rtilti drelJUrl«« GaraoUe. Gräaatai Uhren-, «otrln auch Gold- Wld 
Silberwaarea-Lae ar. — AU« maln« Uhren alnd f*aaa rapaaairt nnd refnlirt 
aad TOB k. k- Pnaainiacuait* (teproM, drei Jahr* (urantiri. Dia ü#ta aad 
OaaerhalMckalt Beiner Uhren ial dnreh AJlerhSefcete Anerkennen« aowla dorth 
Tauende TOB Aaerkaananfem TOB Safla daa hohaa Adala, k. k. Haaraa, tiMkv. 
Herren PHaatarn, aowl» Tan kerrarr«fanden Anataltaa «ad BaMrdao dar Mob-
arehia eaiMiit aad Hafaa rar p t IMaMk̂ ra4alMa fr*U«. Oroaaer iUa*. 
UhrankaUlec (MO Illoetraftonen) onr |^m gfcaaaidam aiaer 1« h-Marka fraaoa. 
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3 m V Zuge. 
Humoreske von « von D e t l e v . 

vl erhob sich BerenSberg. »Ich darf die Dame» aber 
nicht länger ans halten — bin für eine erste Visite schon 
allzulange geblieben — denn ich vermute, gnädige Frau 
wollten mit Fräulein Tochter noch ausgehen — ?" 

.O. das thut nichts. Herr von BerenSberg!" beeilte 
sich Frau von Prerow zu versichern, .einige WeihnachtS-

linorgungen — die aber ebensogut auch nachmittags gemacht 
werde» können! Bitte, Ihrer Mama meinen Herzlichsien Grub zu 
b,stellen! ES bleibt doch bei der zwischen unS Damen abgemalten 
^ crabredung, daß Sie mit ihr am ersten Weihnachtsfeiertag bei 
unS essen?" . 

Der junge Offizier strahlte vor Vergnügen über diese Aussicht, 
ein Blick auf Lieselotte, der sich zum erstenmal heute mit dem ihren 
kreuzte, genügte, um ihm zn zeigen, dai auch sie seinem Kommen 
mit freudigen Gefühlen entgegensah. Also schien sie ihm verziehen 
z» haben. 

„M i t dem größten Vergnügen, gnädige Frau! Meine Mutter 
hatte mir zwar noch gar nicht» von der gütige« Einladung ge-
sagt — aber ich bta überzeugt —* 

„Also bitte, um fünf Uhr — im gemütlichen Familienkreise. 
Sie finden weiter niemand bei un» — sind uns also auch, wenn 
.'hnen da« bequemer, im bürgerliche» 
Gewände willkommen!" 

.Sehr gütig, gnädige grau! Bitte 
mich Ihrem Serrn Gemahl zu einpfeh-
ICH, meinem ehemaligen Lehrer aus der 
»trieg»schnle, den wir alle so hoch ver-
ehrten —" 

.Auf Wiedersehen! Und besten Gruß 
der Mama. Ich werde ihr noch dieser 
Tage meine Lieselotte persönlich vor-
stellen!" 

Sie reichte ihm wieder die Sand, 
die er ehrerbietig küßte, dann machte 
er vor Mutter und Tochter eine tiese 
Verbeugung und ging, aber nicht ohne 
»och einen versuch zu machen. Liese« 
lotte» Blick aufzufangen. 

Nachdem die Thür hinter ihm zu» 
gefallen, drehte sich Frau von Prerow 
Mi ihrer Tochter und sagte ihr, mit 
dem Finger drohend: .Lieselotte, Liese-
litte! Jetzt beichte 'mal! GaS habt 
ihr beide gestern auf der Reise mit-
einander gehabt? Dein Benehmen war 
mir sehr verdächtig! Also: reinen Wein 
eingeschenkt.' 

Lieselotte warf sich der Mutter in 
die Arme und erzählte ihr, froh, end-
lich die drückende Last von sich werfen 
zu können, ehrlich und ohne Beschöni-
gung ihrer eigenen Unklngheit da» kleine 
Abenteuer. . . . . 

Frau von Prerow lächelte einige Male bei den komuche» 
Situationen, dann strich sie der Tochter das lockige Saar aus dem 
erglühenden Gesichtchen und sagte, als die Beichte vollendet, in 
gütigem Tone: .Nun tröste Dich nur, Kleine! Diesmal bist Du 
noch gnädig davongekommen! Du hättest aber leicht an de» Fal-

Jul ius (VSritift T. (TCit I n t > 
Nach t ii r Ph»>l>g,aphl, ton Jullul Hcld in ÜtMicar. 

scheu geraten können, der fich Deine Harmlosigkeit zu nutze ge-
macht nnd Dich in die denkbar peinlichsten Situationen hätte 
bringen können. Ein andermal bist Tu vorsichtiger, nicht wahr, 
Liebling?" 

Vielleicht wurde Frau von PrerowS Strafpredigt weniger milde 
anSgesallen sein, wenn sie nicht im stillen dem Zufall dankhar ge-
Wesen wäre, der eine Annäherung zwischen ihrer Tochter und dem 
jimgen Offizier auch ohne ihr Znthnit herbeigeführt hatte. 

Denn eS war seit Jahren der Traum der beiden Ingendfrenn-
dinnen, aus ihren Kindern einst ein Paar zn machen. 

Am nächsten Tage finden wir die Familie Prerow ans dem 
Wege zn Frau von BerenSberg. Lieselotte folgte ihren Eltern 
klopfenden Serzen». Salb frente sie sich, halb fürchtete sie dieses 
Wiedersehen mit ihrem Mitreisenden. 

Ob er wohl von der Geschichte seiner Mutter etwa» verraten 
haben mochte ? 

Der Gedanke peinigte sie förmlich. 
BerenSberg» wohnten in der Friedrich Wilhelmstraße, nahe dem 

Tiergarten, in einem prachtvollen Sanse. 
Schon auf dem ersten Treppenplatz begegneten ihnen Mutter 

und Sohn. Die Begrüßung anf beiden Seiten war außerordent-
lich herzlich. 

Die alte Dame wollte dnrchan» umkehren, aber Prerow« be-
standen daranf. die .Serrschaften nicht stören zu wolle»". 

.Lieber begleiten wir euch, liebste Anna," meinte Frau von 
Prerow .Lieselotte und ich wollten 
später ohnehin zur Stadt!" 

.Aber dann kommt ihr ein ander-
mal und nicht so feierlich zur Visiten-
stunde, mit dem Sehn auf dem Kopf," 
lacht« Frau von BerenSberg, .das liebe 
Töchterchen muß ich doch einmal näher 
kennen lernen," und sie reichte der er-
rötenden Lieselotte die eine Sand, wäh 
rend sie ihr mit der anderen liebevoll 
dir Wange» streichelte. 

.Deine Lieselotte ist Dir aber wie 
au« den Augen geschnitten. Mathilde 
— unsere ganze Jugendzeit wird mir 
durch sie wieder verkörpert." 

Herr von Prerow unterbrach diesen 
SrinneruugSstrom durch ein paar »er-
abschiebende Worte, da er noch mehrere 
Bisite» zu machen hätte und feine Da-
men ja in guter Begleit»»« wüßte. 

. Ich denke, wir gehen bei dem köit-
lichen Frostwetter durch den Tiergarten," 
schlug Mama Prerow vor. 

Ma» war allgemein damit einver-
standen, und es machte sich ganz von 
selbst, daßdieMüttervorangingen, wäh-
rend zwei Schritt hinte her Lieselotte 
neben dem hingen Ofsizier wandelte. 
Ihre ganze kindliche Unbefangenheit 
war ihr hente abhanden gekommen. 

.Sind Sie mir böse, gnädiges 
Fräulein?" sagte er halblaut und bog 

sich dann etwa» zu ihr herunter. 
.Nein, böse nicht! Aber ich schäme mich so entsetzlich vor 

Ihnen! Was habe» Sie mir von mir gedacht — dainals —" 
.Daß Sie ein — entzückendes, kleines Mädel seien — s a g t e 

er impulsiv. 



.Aber, Herr von Beren»berg." fuhr sie entrüstet aus. .da» dürfen 
Sie mir doch nicht sagen — ich bin doch kein Kind mehr — fast 
achtzehn Jahre al t ! ' 

.Imponierende» Alter, gnädige» Fräulein!* lachte er »nein-
geschiichtert. 

.Für ^trre Name«sn»terschlag«ng habe ich anch »och ein HÜHn-
che» mit Ihnen zn pflücke»! Warn», «annten Sie sich mir gegen 
über Bärensprung — dazu war doch gar kein Grnnd vorhanden?' 

.Eigentlich wohl nicht! Aber mir kam so plötzlich anch die 
Lnst an. mich zn markiere» — wir haben nn» in dieser Beziehung 
also nicht» vorzuwerfen — Ära» vo» Werther«!' 

.Pst. nicht so laut! Wen« Ihre Mama da» erfährt, ich schämte 
mich ja tot vor ihr. Also — Sie hielte» mich wirklich nicht für 
verheiratet?' 

.Ganz »nd gar nicht! Keine» Augenblick war ich im Zweifel, 
mit wem ich e» zu thun hatte!' 

.Abu' Sie gingen doch so ans meine Ideen ein dichtete» 
mir eine ganze Familie an 
denHal«,' lachte sie harmlo». 

.Ja. mir machte es ein 
bißchen Spa», Sie so in die 
Enge zu treiben!' 

.Pfui , wie abscheulich 
von Ihnen!' schmollte sie. 

.Ja, warum banden Sie 
mir denn da» Märchen auf 
— ich war doch ganz nn* 
schuldig daran?' 

.Weil ich mich vor Jh-
»en fürchtete, und al» ver-
heiratete Frau glaubte ich, 
Ihnen mehr Respekt ein-
flößen zn können!' 

.Da» ist Ihnen ja anch 
glänzend gelungen, gnädige» 
Fräulein!' 

Sie machte eine aller-
liebste kleine Schmollmiene. 

.Wie kamen Sie nur aus 
den Namen Werthern?' 

. Ich war in arger Per-
legenlieit. al» Sie zn wissen 
wünschten, wie ich hiebe — 
da niir in der Eile kein an-
derer Name einsiel. al» der 
meiner besten Freundin, 
wählte ich diesen! Welch 
gräßlicher Znsall. daß Sie 
gerade einen Bekannten de» 
Namen» haben mußten, «nd 
daß derselbe identisch mit 
einem Lnkel meiner Pen-
sionSsrenndin war! ' 

. Ja ! Und wie tückisch. 
daß besagter Herr auch noch 
zusällig uus nnterweg» über-
raschen mußte. wir wir eine 
gknieinsame Karte an ih« 
losließen.' lachte Beren»-
berg. 

.Ach! Erinnern Sie mich 
mir nicht a« diesen schreck- D«» Schloß in Fra«enfeld. «e»r 
lichsten Moment meine» Le 
ben»! Ich hätte ja in die Erde sinken mögen vor Scharn, als Sie 
mir mit Ihrem malitiösen Gesicht den fremden Herrn vorstellten." 

.Schnell genug ergriffen Sie anch da» Hasenpanier! Zu meinem 
größten t»,immer: den» ich fand unser reizende» Znsammensein so 
entzückend, daß ich meinem alten Freund ordentlich gram war. 
Sie können sich meine Freude vorstelle», als ich von dem braven 
Schaffner später das von Ihnen an Ihre Eltern gerichtete Tele-
qramm zn lesen bekam »nd dad»rch erfuhr, wer meine reizende 
Reisegefährtin wäre!' 

.Da» war aber sehr u»recht vo» dem Schaffner!' 

.Ich hätte den Mann für seine Indiskretion umarme» möge«!' 

.Wa» ihn« vermutlich weniger angenehm gewesen wäre als das 
Trinkgeld, da» Sie ihm augenscheinlich verspräche» — pfui, mein 
Herr! Da« ist ja Bestech»»g eine» königliche» Beamten, daranf 
steht Strafe." 

.Verzeihung, Fräulein Lieselotte! Aber was thut man nicht 
alles, »m sich der Dame, dir man lie— !" 

Er konnte de» Satz nicht vollende», den» wie ei» gescheuchte» 
Reh eilte Lieselotte de» älteren Damen nach, die einen kleinen 

Borsprung erreicht hatte», »nd wich von nun ab nicht mehr 
der Mutter Seite, so daß er wohl oder übel hinterdrein stain.ü-, 
mußte. War er zn vorschnell gewesen? Hatte er sie ernstlich , 
zürnt? Gar z» gern hätte er ihr in die lieben Augen gesch,. 
um darin z« lesen, wie sie über ih« dachte, aber beharrlich »> 
bete sie da« Köpfchen nach der ander» Seite, wenn er sie ansp, 

Sie hatten nnterdesien da« Ende de« Tiergarten« errciu.t 
hatten mit Mühe nnd Rot sich durch da« Wagen- und Menscl 
gewühl de« Plaves vor dem Brandenburger Thor »ach te» „V „ 
den' gerettet, »nd Lieselotte war ganz ersiillt vo» all dem Schön 
was sie dort z» schauen bekam War da« ein Rennen nnd Ha>, > 
aus dein breite« Trottoir, unwillkürlich hängte sie sich, wie sucht ; 
an der Mntter Arm. .Wäre ich uur nicht so voreilig gewe, 
und hätte sie durch mein halbe« Gtftäudni« erschreckt, dann biitin 
sie sich jetzt wahrscheinlich vertrauensvoll an meine» Arm! -{ii 
dumm!' räsonnierte BerenSberg im stille«. 

Nur langsam ko««te» sie sich vorwärt« schieben in den, Menschen 
ström. der heute hier »mel-
den Linden herrschte. 

Augenscheinlich erwaneie 
man ei« besondere» (Srrig 
nis, denn hier «nd da i„b 
man Schutzleute. die den 
Fahrweg frei hielten. Jliii 
den anfgefangenen Beiner 
kungen vorübergehender ei« 
nahmen sie, daß da« Kaiser 
paar, von feiner »äQlidu it 
Spazierfahrt zurückkehren!», 
erwartet wnrde. 

Lieselotte war in großer 
Erregnng und siehte ihre 
Mutter an, die« Ereign!» 
hier abzuwarten. Sir Hirne 
de» Monarchen noch nie wt 
sehen Bor .Kaffee ttrain 
ler', am UebergangderFrie? 
richstraße, staute sich die 
Menge — da — von kerne 
Hurrarufe», Hüteschwenke,, 
die da« Nahen der hvlie» 
Herrfchast verkündeten. 

Die Damen hatte» gerate 
ei»? Lücke gesaßt, durch t> 
sie bequem die Fahrstni' 
übersehen konnten; hier bli> 
den sie stehen. Da rollte aii>l 
schon die Equipage Hera», ein 
bransende« Hnrragesrlu i 
pflanzte sich weiter uud mei 
ter, und Lieselotte mit ihre!» 
patriotische» Herzen schrie " 
laut sie konnte mit. Der 
Wagen fuhr nicht allzu rasri' 
so daß sie die Gesichter de> 
Herrscherpaare» deutlich e> 
kennen konnte. J a ! Öln 
schien e» fast, al» ob ih, 
der Kaiser einen ganz l> 
sonderen Gruß gespendet 
aber sie behielt diese Walt; 

»tt)tH, »ilchbtr«.Zürich («il T»r» ) nehmung für sich, weil si. 
fürchtete, geneckt zu werde. 

War e« iluu die Erregnng jetzt oder vorher, vielleicht an. 
et««» Uebermüdung von dem viele» ungrivohuten «chauen. Lies« 
lotte sah etwa» angegriffen an», nnd die besorgte Mntter schl» 
darum vor. einen kleine» Abstecher bei .Kranzler' zu mache», wa 
allgemein srexdig aeceptiert wurde Ma» wählte ein kleine«, no, 
leer stehende« Tischchen in der Nähe de» Fenster» »nd bestelli 
Bouillon u»d Pastetchen Lieselotte zog indesien eine» Windbeni, 
mit Schlagsahne vor. 

Sie war aber so still, daß es den älteren Damen trotz gegei 
seitigen lebhasten Plaudern» anssiel. 

.Fehlt Dir etwa», Lieselotte?' frug Mama Prerow besorg 

.Ach »ei», Mama, mir ist ganz gut! Nur ein wenig ermüd» 
durch die vielen nenen Eindrücke, die ich in mir ansuehnien muß! 

..Vorläufig scheinst Dn indesien mit dein meisten Jiiteresie Deine, 
Windbentel in Dir ansznnehmen,' meinte lächelnd Fran von Pre 
row. denn Lieselotte löffelte eifrig, ohne aufzublicken. 

.C ! Dieser Windbeutel «lacht mir weniger Sorge!' sagte Liest 
lotte kurz mit Betvnnng »nd wars einen schnelle« Blick auf Bereue 
berg. der ihr gegenüber saß. 
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.Aber Lieselotte, wa» fällt Dir denn ei»!' verwies sie Mama 
crow 
.Da» sieht ja ganz kriegerisch nn«!" meinte grau vo» Beren»-
fl. .Hast Du Dir was zn schnlden kommen lassen. Tassilo? 

Dann bitte gleich 'mal ab!" 
Er erhob komisch flehend 

die Hände. 
.Gnädige« Aränlein! ver» 

zeihnng! Sie sehen, ich bin 
ganz zerknirscht!' 

Er machte eine solche ?lrme< 
siindermiene, da« Lieselotte 
lache» mußte. 

„Rnn, wenn Sie wirklich 
verspreche», artig sein zu wol-
le», will ich Ihnen gnädig 
verzeihen!" 

Er reichte ihr über dem 
Tisch die -da,id. .Also grie-
den, gräulei» Lieselotte!" 

Sie überließ sie ihm ein we-
»ig zögernd, denn diese Unter, 
rediiiig im Beisein der Mntter 
war ihr unsagbar peinlich. Sie 
dankte ihrem Schicksal, daß 
dieselben wenigsten» nicht aus 
den Grund ihre» Pikiertsein» 
zurückkamen. 

grau von Prerow zog die 
Uhr nnd trieb zum Ausbruch, 

tete «och mehr nnd siel dem Bater um den Hal». I h r Herzchen 
war von den widerstreitendsien Gefühlen bewegt. 

«o jung sie auch war, so konnte e» ihr doch nicht entgehen, 
da» BerenSberg sich ihr immer niehr näherte, »nd sie sühlte von 
Stunde z» Stnnde. trotzdem sie sich nach Mädcheiiart dagegen 
sträubte, wie die Liebe zn ihm im sieten Wachsen begriffen war. 
Und doch bangt- ihr vor dem nächste» Wiedersehen. 

«Schluß t»l,t.> 

s** 1»"-

fr »f. Dr. A»«If Huifmaiil f . i» i t 2«(l.) 
l-hol. Don (Id. Sibnttz». <>cilxllKi|i. 
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da ihr Matt» zu Hause pünktlich esien mußte. 
Mau trenute sich au der nächsten Straßenecke, wo Prerow» die 

liierdebahn benutzten, während Verenberg» »och Kommissionen zn 
wichen hatten. — 

Der Weihnachtsabend war vorübergegangen »nd hatte Liese« 
li'tte all jene Herrlichkeiten beschert, die ein junge» Mädchenherz 
in Entzücke» versetzen kilnnen. 

sie war strahlend nnd reizend gewesen in ihrer kindlichen 
Zieude und hatte den Eltern nicht genug daukeu können. Die 
größte Ueberraschuug bereitete ihr aber ein Kistche», da» an ihn' 
Mreffe kurz vor 
»er Beschernng 
von einem Dienst-
»iann abgegeben 
ivnrde. Unter den 
sterrlichstenRosen 
.'krsteckt lag ein 
kleiner, allerliebst 
icarbeiteter Ei> 
ienbahnwagen, 

der süße Fracht in 
Gestalt der schön« 
sten Konfitüren 
liarg. - Daneben 
ein Bneschen mit 
wlgknden Zeilen: 
.Der renige Sün-
der bittet nmAb-
wlutionnnd hofft. 
daß beifolgende 
kleine Gabe zur 
Erinnerung an 
i>a» gemeinsame 
lnibsche Reise« 
abentener gütig 
angrnommeuwer-
den wird." 

.MuttchenIAch 
'irhlwie reizend!" 
> ief Lieselotte 
freudestrahlend 

»ud zeigte de» El-
tern erglühend 
die niedliche Bon-
bonniere. 

Papa Prermv 
schüttelte denKops 
nnd meinte, die 
«beschichte finge 
nn, „brenzelich" 
>11 werden. 

Lieselotte errö-

Znl in» Olroffc f . « » P. Wni t>. I starb In lotbot« am Sarbasee der 
Tichter Iut iu« «roise. »lm 26. «pr i l 182« in ikrsnrt geboren. studierte er riltln* 
3a(ire in Holle die Sied»», enlwirfelt» aber gleich»»!»!« eine sinchtbare litterartich-
ThStigkeit. Seine litterarische vedenlung erwarb sich «rosie in ber Hanpliache 
durch feine ttpeii. die er grtbtenteit« wälzend leine« «nsenthal» in München 
ichnf a* flnb geistreich anfqebante. sein empfundene u»b von einer edetn 
Weltanschauung gelragene Lichtungen, die anch in der Forin durch»»« voll-
endet sind, «bei freilich, sie baden nicht* Pri-ketnbe«, nicht«, wa« »ach schar, 
sem «ewnr, schmeikt i sie sind nicht da«, wa» man modern nennt. Sie haben 
dakum auch keine Zeulalion gemacht, aber fie sind »rohdein ein wertvoller 
Peilrag zu unserer Nalioualtitteratur. «m anmutigsten ist da« Idt l l l ,Lo« 
Mitdcheu von i lapr i ' . d.i« -u« dem Jahre 1857 stammt, und in dem sich die 
ga»,e Vegeisternug de« Tichter« siir I tal ien »nd besonder« fite die reizvolle 
Jniel llapri ossenbart Weiterhin sind .Farak «usa ' , .Die Sphinx der Ma. 
g ier ' . .?<« lkeyer« « r i c h t e . T e r graue Zelter' und besonder« .«undel 
vom Uü»ig«see' hervorznheben, wo die ganze Großartigkeit der «lpennatur 
dichterisch ersas» wird, von den «»Veiten und Romanen ist vor allem .Der 
getreue tfrtorl" ,n nennen. Seine Lebenlerinnerungen! .Ursachen »ud « i r -
kungen', deren erster Va»d im Jahre 180« erschien. nnd deren zweiten zn 
volleuden ihn der Tod gehindert hat. gehbren z» den fesselndsten Selbstbio-
graphien der »eneren Zeit, «achdem > l i » « »rosie geraume Zeit ein litte-
rarische» ü»a»derlede» geführt hatte »nd bet verschiedenen Zettschrislen »«d 
Tage«bläiter» thSIig gewesen war. wurde er !««!» zum (»eneralsekielitr der 
Teu Ische» Schiller Stistnng erwtihlt. welche« «mt er seitdem mit Treue »nd 
Gcwifleuhaitigke» verwaltet hatte. 

2chi»Ü in Zrnnenfct» «oh l eine« der merkwürdigsten ?audenk-
«üler der luitielalterlichen «aukunst besihi die Metropole de« »anton» Tbnr-
ga». d.i» freundliche Fraueuseld. in ihrem Schloblnrm. Aelter al« die erste» 
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Beerensncher Nach dem ttzemüld« vo» ii ö n g l . tWit Text.» 



1-jl l 

fBs Ist der veglelte»? 

AnfSng« der Stadt, Ist dem» Enistehung da» Kleid der Sage gehüllt. Nach 
biiier verlieble sich «in Ritter vo» Seen oline Wissen de« Vater« seiner Ge-
liebten in eine Grasrnlochtrr von K„bnrg Dem Zorn ihre» Vater«, dem da« 
L>ebe«verh>ll»ui« verrate» wurde, entfliehend, stellte sich die liebreizende Jung-
Iran unter drn Schutz de» Abte» von Reichen«», mit bessen Hilf» sie skr sich 
n»d ihren Geliebten den festen Turm bauen ließ. Au» dieser Sage laßt sich 
dielleicht da» Stadlwavpen Frauenfelb» herleite», da» einen aufrechten roten 
Löwe», welcher von einer Frau an einer Kette gehalten wird, entfjfllt. Wahr-
scheinlicher klingt die Grü»bung»geschichte de» Turme», wie sie Nr, Pupikofer 
in seiner beschichte der Ztabt Frauenfelb darstellt, Räch dieser wöre der Turm 
auch von, Wbt von Reichena«, dessen Sti f t in I tal ien viele Lehen belaß, durch 
eine» Italienischen Baumeister nach Vorbild der dortigen nor»ia»»ischen Wacht» 
»iirme erbaut worden, nm hier eine Z»s>ncht»sti>I«e fdr seine Hörigen in 
Lichinge» zu besitzen Am Turme selber sindet sich weder »in» Iahre»zahl noch 
»in» Inschrift, noch »in sonstig»» Merkmal, au» drm man mit Sicherheit »ine» 
Schluß auf die Entstehung de« Turme« ziehen könnte. Der Bau erhebt sich 
aus einem Molass»s«is«n, etwa I» Meter über bem Flußbette der Murg, da» 
ganze Gelände bi« z» de» dunkeln Höhen de» Schwarzwild»« beherrschend, 
AI» der Thurgau noch Unterthanenland der Eidgenossen war, wurde da» Schloß 
vo« den Landvbgten bewohn», welch« Steuern unb Abgaben einzuziehen »nd 
Recht j» sprechen hat»«», Nachdem der Thurgau mit dem Untergang der alte» 
Eidg«»osi»»schaft (1798) selbstSndig geworden, ging da« Schloß in den tksitz 
de« Staate« über, heute ist e« Privateigentum. 

Prosrffor l>r. Aböls K»hniau>, der berühmte Mediziner, Ist am 28, Mai 
b. I in Heidelberg gestorben Um 22. Februar 1822 in Grab«» bei Karl», 
ruh« gebore», studiert» »r in Hrid»lb»rg, würd» 1848 babischer Militärarzt, 
wohnte dr» Feldzuge I» Holstein bet, praktizierte 1860—53 al« Arzt I» San-
dern und setzte da»» sei»« Studie» zu Würzburg fort. Er habilitiert« sich 
1855 I» Heidelberg, ging I85V al» Professor der innere» Medizin »nd Di« 
reklxr der »edizi»i>chen Kli»ik und Poliklinik nach Erlange», 18S3 »ach Frei-
bürg unb 1876 noch Straßburg. Seit April I88V lebte er im Ruhestand z» 
Leidelberg. G»m»Infam mit seinem Freunde A. Tenner schrieb er »Unter« 
Inchungen über Ursprung und Wesen der fallsiichtartigen Zuckungen bei der 
Verblutung, lowie der Fallsucht überhaupt", die bi» Lehr» von der Spilepsie 
bedeutend förderten, Besondere Verdienste erwarb er sich durch die Einfüh-
ru»g verschiedener mechanischer Vehandlung»methoden in di» innere Medizin. 
Außer zahlreich«» Axffötze» in Fachzeitschriften veröffentlichte er eine Reih« 
wertvoller Abhandlungen, Sein letzt»« I8S8 erschienene« Werk waren di» 
,Iuge»deri»n»r»»>«» eine* all»» Arzt»«". 

Beere»fucher, Man sollt» gar nicht glaub»», wa» für ein bedeutender 
Handeltartikel in viele» Gegenden Deutschland« und Oesterreich«, namentlich 
i» der Nähe großer Stöbt» und Vad»ort», di» b»sch»id»» f(eine Waiderdb«er« 
ist. Zur Zeit der Srdbeerenreis» zieht alle«, wa« nur irgendwie von der Feld« 
arbeit abkomm»» kau», in»b«s»nd«r» Frau»» und Kinder, hinan« in drn Wald 
zum Krdbeerensammel». Mit Mundvorrat sür den l a g versehen, brechen sie 
morgen» früh auf und kehren erst am Abend mit ihre» gefüllt«» Gefössen 
heim. Am Mark», in der Stadt, oder a» Hotel« und Konditoreien findet die 
aromatische, pröchtig schmeckende Waidfrucht reißenden Absatz, Der Verdienst 
der sammelnden Frauen und Kinder ist meist ein bescheidener, jedoch immer« 
hi» groß genug, um ihn znr Anschaffung vo» Kl«ibuug«flücken zu verwenden, 
Cl>»e E«dbeere»er»t» wöre» »st die armen Dorskinder hinsichtlich ihrer Sonn. 
tag«kleiber übel daran. St, 

Wn boohaflcr Farfier. E o n n t a g » f ö g e r : .Sehen Sie dort. Herr 
Förster, ei» Hase!' — Förs te r : ,Na ja. zum Kucknck! Dann erheben Sie 
ooch Ihre Flinte zur Verteidigung," 

Stimmt. A ,d» gieb» ei» Wort in der deutschen Sprache, da« strt» 
an«.,<i,.rochen wird," — B : »So? wa« ist denn da« sür ei» Wort? 

'.'i : . i a « Wort .s ' l !ch! " 

(fiit Zchlauer. .Bi t t fchö», Herr Gevatter, leihen Sie mir sech« lh.,le> 
— .E« thu» mir leid, mein Lieber, ich habe nur einen Thaler bei mir!» 
„Ra, bann gebe»« mir hal» be» eine»! dann bleiben Sie mir noch i 
Thaler schuldig!" 

Die Zahl 14 im Lebt» Ludwig XIV. Sine seltsame Rolle spielt, 
Zahl 14 im Leben Ludwig XIV, Von Frankreich, Al« der vierzehnte s>-, 
Namen« wurde er im Jahre 1043. fünf Jahre al l , unter der Regen li.l 
de« Herzog» von Lrleo»«. »öuig, I + « + 4 + .1 14. «eburen w,„ 
er am 14. September. Obgleich ml» bem 14, Jahre majorrnn, übernahm 
erst im Jahr» If l i l l , nach dem Tode Aazarin», wirklich die Regiernng. i 
fi + II + I = 14, Er regier»« 72 Jahre, ninllipliciert man 7 . 2 
l i r starb 77 Jahr« alt, ? + " - ! • . — Ludwig XI I I . , («In Vater, li 
nm 14. Mal 1043, I + fl -+- 4 + 3 = 14. Sein Großvater Heinrich 
starb am 14 Mal und er selbst starb im Jahr» 1715. Sine Zahl, de 
Quersumme wiederum di» Zahl 14 ergiebt! I + i + I | i = |». 

C. L ia a 
~w~ - o -

Die Seiienzlo, 
vei Zwerg- i> 

Pr ib l rm Nr, 31. 
von i ta r l » a t f i r , Lluit^.nt 

Schwarz, 

Obstbau. Der verband bei Veredlungen ist abzulösen. 
der Hochstümm» in den vanmschule» werden «ingekürzt, 
Zpalierböumen führt man den Sommerfchnit» an«. 

W«»u man die Echluubröhre bei einem verblühte» Rind« anlegt, b,t n 
muß man dalselbe vorne hochstelle», sonst «»»welchen In der Regel nicht in 
Gas«. 9« gelangt nömlich da» Anfa»g«stück der Schiunbtöhre bei der Huri; 
lalen Lage de» Rinde» In die breiig» F»«t»rmafs» d»« «anst»« und bi« Schlu 
röhr« wird vrrstopf». Stell» man aber di» verblöhten Rinder vorn» hoch, da 
werd«» sich di» Wanstgaf» ob«» an d«r Einmündung de« Schlu»d»« aniamiiil 
und d>» G^>«e»tweichung wirb bann «in« recht stürmische »nd au»gi«big« werde, 

Verb«»»« sind steil prachtvoll aus Blumenbeeten, wenn nur «ine Fa,!-
vorherrschend ist. E« giebt allerding« verschiedene Farben, di» aber durch -
ondergevsianzt nie den Effekt hervorrufe», wie nur eine Farbe, Soll , , 
verbenenbee» schön sein, so müssen gleich zn Beginn de» Wach«»um« die 
Zweig» mit klein«» Holzhökch»» od»r mit 
au» Draht gebogenen Haken auf bi» Erd» 
ni»derg«hakt werden, verbenen lieben eine 
sandige »ahrhast» Erd». r»ich«n Sonnenschein 
und mäßige Feuchtigkeit. Pfia»z» man Ver-
denen mit anderen Sommerbiume» auf Ra-
bat»«n zusammen, so läßt man si« ausrecht 
wachsen. Bei starker Trockenheit gieß» man 
ml» bem Rohre an b«r Kann«, Die w»i»«r« 
Pflege erstreikt sich aus da« sofortige Ab. 
schneiden aller abgeblühten Blumen, da die 
Auldildung der kräftig angelegten Same» 
viel Nahrung In Anspruch »immt, bi» abrr 
bester zur Bildung »«»«r Blumen reserviert 
bleibt. Rich» minder si»d bi« verbenen al» 
Ei»fafl»ug z» Fuchsie», ober Gera»i«nb«e»e 
zu der»e»ben. I n be» letzte» Jahre» wur-
de» herrlich« varieiüte» gezüchtet. E» giebt 
geäugelte, gestrichelte unb ganz reine Far-
b«». Mag »u» b«r Gartenfreund «I»« Fart« 
bevorzugen, welche er will, stet» wird aber 
ei» Beet, mit der Vtrbtn» Deflnnee bepflanz», pollaus befriedigen, weil d 
scharlachrot» Färb« wahr« F«»»rb««t« zur Z«it b»r voll»» Blüt» h«rdorbri», 
Si« blüh«» den ganze» Somm«r bi» zum November, 

I I « Flach» vor <krbfi»he» zn sicher«, üb«rf,reue man bi« ausgegang, t 
Saat mit fein gemahlenem Gip« einige Tage lang bei trockenem Wetter 

i c ii t; » < 
Weiß, 

Matt in I Züge». 
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Er,»«,»«,«aufgab«. 
»le leeren Felder In vorsiebender!>i«ur smn 

mll n«ch«elie»den «uchftaden nu«,,»tüllen, dal> 
den wa^rechlen »eihen sielxn «Srier von fu: 
den Oeielitnunaen r,»liehen: l ) Eine *o(lnrn 
I) » in lüdltanzifiidK« Tevariemeni, 1) tflne » 
»in der nördlichen tt„tlK>lH)ie, «I Hin i p o • 
£tont»mnnn. i , Hin sran,öiiich«r staaummm 
»Hn belaiichee Wenremnlei. 7» Um tialir»ijcher i 
rifee. Kind die Wilrtet richii,, gesunden. |o ken-
nen die Buchstab-» In der drille« Weide, »ch . 
nach unlen gelesen. ein Mdntareirti, in der flln« 
l * e w seine Hauplftndl. — Die zu MemrnBvii 
«uchstaden lind: J A, J B, < E, l ( l , i |. : 
« H, I II, 8 8, I V, I W, t Z, #. Klei 

«»sldlung folgt In nächster Nnmnier. 

L«g»griph. 
a» ist mll I» ei» ernster Ort 
Und dient mit <1 zum Westen; 
miedst du dnftir ei» * dem Wort, 
Tann wird'« tont JieenofltHen --

Jul iu« ilolit. 

Auslosung. 
G 0 T H A 
O R I O N 
T I K «; K 
II O C K K 
A N K K R 

Mitfrf. 
AI« 9i>«el ist » heMnnl. 
Wird e* mii K aennuiii. 
«In» setze A vorn». 
Zum ,>IU«che» ,»i>d «I »iinn. 

Jul i , ,» •><>Ict. 

Auslösungen an» voriger Nummer: 
Te« v i l d e r r i i l l e l « ! Tummdtil (trnfi sich selber, 

t e« «lemonum«: »liehen. — te« Hituarnmm«: Hije», «ei,eil. Hineilen 

Hile tleitie «aeteMlien. . 

«erant^orlliche Aedaktwn von »r»st P fe i f f e r , gedrne« und heraulzeged-"-
»j« « r Ine» t P f e i f f e r i» i u i l t t a 


